
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1909

261 (8.11.1909)



fir , rei . FarlsruDe, Montag. Sen r. November m . 20. Zabrg.

Tageszettung für das werktätige Volk Vaöens.U täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .ementspreiS : Ins HauS, durch Träger zugestellt, monatlichvierteljährlich2,25 Mt . In der Expedition und in den Ablagen^ It, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholtdurch den Briefträger ins HauS gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expedition:
Luisenstratze 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d. Redaktion : 12—y2 l Uhr.
Redaktionsschlutz: %10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg.Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß derAnnahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. y29 Uhr. GrößereInserate muffen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.Geschäftsstunden der Expedition: Vormittags 7 bis abends yg 7 Uhr.Druck und Verlag
, - druckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : W. Kolb ,Residenz,Kommunales,Neues v.Tage,Feuilleton u .Unterh .-Beil . : A. Weißmann ,^ eweÄ^ ^ l^ hrouik^ noffLnfchaftst̂ qE ^ H^ ^ ^ rd̂ ^ ^ ch^ arlsruhe^

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

mmke vacimchten.
dtwrO ' dneteirwablatege in 8cböneberg .

ft«, 7. Rav . Bei den Stadtverordnetenwahlen dereilung, die in Schöneberg am Samstag statt-behauptete die Sozialdemokratie ihre bis -vier Randate , eroberte von den Liberalenteue Sitze . und kam in einem Bezirk mit denin Stichwahl .
_

HinttfMMttMit-ümiclKrung und
UnnenmtterslSlzmig .

it unserer Seite ist sofort , nachdem das ReichsamtInnern seinen Entwurf der Reichsversicherungsordveröffentlicht hatte , Einspruch dagegen erhoben wardaß die Hinterbliebenenversicherung die Witwen - undn der Arbeiter mit ganz ungenügenden Renten ab>
s»ll, ja, daß die vorgeschlagenen Witwen - und Waiten der Hinterbliebenenversicherrmg sogar hinterl Armenunter st ützung Zurückbleiben .> unsere Kritik haben unsere Gegner als „sozialdemo ^

sche Uebertreibungen "
hingcstellt . Es war daher^ ert , daß auf unserm diesjährigen Parteitage in

_
i>te Referentin über die Hinterbliebenenversiche"
mossin Z i e tz, den Waisenrenten nach dem Ent
Hinterbliebenenversicherung die erheblich höheren.terstützungen in einigen Städten gegenüber^ Luch das genügte unfern Gegnern nicht,aber ist selbst von bürgerlicher Seite unsereberechtigt nachgewiesen worden . In den letztender sozialen Praxis hock -Sop -hüe Sus >Ms Berlin auf Grund möglichst genauer Festfolgendes Bild davon gegeben , wie hoch dieund Waisenrenten der Hinterblrebenen -Versiche -und wie hoch die Armenunterstützung in einern Städten .

ier Witwenrente ist dabei ein Unterschied zui Die Hinterbliebenenversicherung soll nur den3t"
, d. h . so gut wie ganz arbeitsunfähigenMte Rente gewähren . Die Armenpflege dagegen‘ü dann eine Unterstützung den Witwen zukom-n sie noch nicht in einem so weitgehenden Maßetsfähigkeit eingebllßt haben. Daher muß zumder Höchstbetrag der Armenunterstützung heran-d>erden , der für völlig arbeitsunfähige Witwenist. Dieser beträgt pro Jahr :
In Stolp etwa 130 Mk,. Witten „ 144 „. Gießen „ 150 „• Heilbronn „ 150 „. Mainz „ 175 „. Alteneffen „ 100 „. Worms „ 200 „- Berlin „ 180—240 Mk." würde die Hinterbliebenenversicherung nach. des RegierungsenEtwurfs und gemäß den tat -^erhältnissen im Jahre 1907 eine Witwenrente»mttlich

117,60 Mk. pro Jahr
Für die einzelnen Lohnklassen berechnet be-Wttwenrente der HinterbliebenenversicherungKatzen des Regierungsentwurfs , wenn wir als

^ 8 den bei 10 Beitragsjahren und als Höchst-oer 50 Beitragsjahren annehmen :^ l . Lohnklasse 72,60— 90,60 Mk. pro Jahr.2- „ 80,40—116,40 „ .1 - 86,40—134,40 . . .4- „ 92,40—152,40 „5- .. 98,40- 170,40 . „ „® ittoen werden nur die Lohnklassen mit denlohnen in Betracht kommen, höchstens also
Ersten Lohnklassen. In diesen sind die Witwen --̂ »urchweg kleiner, zum Teil sehr viel kleiner,- ^"Unterstützungen für die Witwen in allen>rtrn Städten .

der Waisenrenten macht Fr . Susmann« 'mtt, daß nach der Berwaltungspraxis fast
» ,

'wngen im Reich die erwerbsfähige Witwe. «oll, mindestens ein Kind zu ernähren , dem-! zweiten Kinde Unterstützung erhält , wenn
^ . Unistände wie Krankheit usw . vorliegen ,j s z ? . die Hinterbliebenenversicherung einer‘ •-v ? * 8cn Witwe mit einem Kinde unfzr 15meten, als die Armenunterstützung . -Denn
— ?st ste doch mehr als nichts,

ben nut? die Armenunterstützung für diein denen die Witwe mehr als zwei» Pflichtige Kinder hat und stellen zum Bcr -

L

den nach der oben erläuterten Berechnung ermittelten Durchschnittsbetrag der Waisenrenten zur Seite , dieder Entwurf der Hinterbliebenenversicherung vorschlägt:
1. Bei 2 Kiadern :

Armenunterstützung Waisenrente der
HinterbliebenenversicherungStolp 36 Mk. 89,40 Mk.Heilbronn 57—89 .. 89,40 „Witten 60—96 . 89,40Gießen 67—78 „ 89,40

Mainz 78—104 „ 89,40Worms 78—104 . 89,40
Elberfeld 83—104 . 89,40Berlin 84—108 , 89,40
Alteneffen 120 Mk. 89,40 „Für die einzelnen Lohnklassen beträgt nach der obenerläuterten Berechnung die Waisenrente der Hinterbliebenenversicherimg :

in der 1. Lohnklasse 63,60— 73,80 Mk .
„ „ 2. ^ 67,80— 88,80 ,,. , 3. . 71,40- 99,00
. » 4. 75,00—109,80 „
» » 5, ,, 78,00—120,00 ,,

2. Bei 3 Kindern :
Armenunterstützung Waisenrente der

HinterbliebenenversicherungStolp 72 Mk. 120 Mk.Heilbronn 114—178 ., 120 HWitten 120—154 „ 120 mGießen 134—156 „ 120
Elberfeld 135—160 . 120 „Berlin - 168—208 . 120
Altencffen 180 Mk. 120 m

■
Mainz 198 „ 120 „Worms 198 „ 120 „Für die einzelnen Lohnklassen beträgt die Waisenrenteder Hinterbliebenenversicherung :

in der 1. Lohnklaffe 90,00—102,00 Mk.
.. .. 2. 95,40—119,40 ... « 3. 99,00—131,40 .. . 4. 103,20—143,40 „. „ 5. 107,40 —155,40 „

3. Bei 4 Kindern :
Armenunterstützung Waisenrente der

HinterbliebenenversicherungIn Stolp 108 Mk. 150,60 Mk.„ Heilbronn 171—267 „ 150,60 „„ Gießen 200 „ 150,60 „„ Witten 228 Mk.und mehr 150,60 „„ Elberfeld 240—300 Mk. 150,60 „„ Alteneffen 240 „ 150,60 rf„ Berlin 252- 300 „ 150,60 „„ Mainz 315 „ 160,60 „„ Worms 315 „ 150,60 „Für die einzelnen Lohnklasscn beträgt die Waisenrenteder Hinterbliebenen -Bersicherung :
In der 1 . Lohnklaffe 117,00—130,80 Mk.
.. „ 2 . ,. 123,00 —150,00 ,.
.. „ 3. „ 127,20—163,20 „ -
» „ 4. „ 132,00—177,00 „„ „ 5. „ 136,20—190,20 „Hiernach ist in Stolp die Armenunterstützung durch¬weg geringer als die Waisenrente der Hinterbliebenen -Bersicherung.

In H e i l b r o n n ist nur noch bei zwei Kindern dieArmenunterstützung in einem größeren Teil der Fälle ge¬ringer als die Waisenrente der Hinterbliebenen -Bersiche-rung ; bei mehr als zwei Kindern dagegen ist die Armen¬unterstützung im allgemeinen höher als die Waisenrenteder Hinterbliebenen -Bersicherung . Ebenso verhält es sichin Gießen . In allen anderen der angeführten Städteaber sind fast durchweg d?> Sätze der Armenpflege höherals die Waisenrente der Hinterbliebenen -Bersicherung . Fr .Susmann kommt denn auch zu dem Ergebnis : „In länd¬lichen und kleinen, nicht wohlhabenden Stadtgemeindenbringt die Invalidenversicherung , wie sie nach den Sätzendes Entwurfes gedacht ist, allen verwittweten Mütterneine erhebliche Besserung ihres Loses , in größeren undwohlhabenden Städten jedoch nur denen, die nicht mehrals 1 Kind , allenfalls 2 haben . Gegenüber den Familienmit mehreren Kindern aber — besonders , wenn der Vatervor dem 40 . Jahre gestorben — versagt sie vollständig ,also gegenüber den Bedürftigsten ! Und das um so mehr,je teurer in dem betreffenden Orte die Lebensbgltzina undje größer dadurch für die Mutter die Gefahr , „au , bwegezu geraten "
, iftr

Wir verzichten absichtlich darauf , daS statistische Ma¬terial der Fr . Susmann zu ergänzen , weil dann unsereGegner wieder mit der Verdächtigung kommen könnten,wir hätten das Material tendenziös • zusammengestellt .Hefter diesen Verdacht ist die so „gut "
gesinnte Fr . Sus -

niann erhaben. Gerade deshalb ist uns ihr Zeugnis fürunsere Behauptung , daß die Leistungen der angekllndigtenHinterbliebenen -Bersicherung im allgemeinen noch ge¬ringer sind als die Leistungen der Armenpflege , so wert¬voll .
Und auf die Würdigung dieser Leistungen der Hinter -bliebenen -Versicherung konimt es ganz besonders an . Er¬gibt sich doch daraus , daß die angekündigte Hinterbkie-benen-Versicherung gerade den ärmsten , am meisten ge¬drückten Arbeiterfamilien keine materielle Verbesserungbringt , ja , sie nicht einmal davor bewahrt , die Hilfe derArmenpflege in Anspruch zu nehmen . Dafür werden sieaber mit Beiträgen für die Hinterbliebenen -Bersicherungbelastet.

Das ist der „Segen "
, mit dem die herrschende Klassedie Arbeiter als Entgelt für die Belastung durch denZollwucher beglücken will . Wahrlich , eine schamlosere Ko¬mödie ist nicht denkbar.

ver Prozeft Steinbeil.
Paris , 5. Nov. Am heutigen dritten Verhandlungstage siehtsich zunächst der Präsident veranlaßt , einige unsaubere Elementeaus dem Zuhörerraum durch die Beamten entfernen zu lassen ,die es verstanden hatten , sich einzuschmuggeln. Der Vorsitzenderesümiert die bisherigen Resultate des Verhörs und entwisteltim einzelnen alle Vorgänge , die sich vor der .Mordnacht abge¬spielt haben, namentlich in den letzten Tagen vor dem 5. Mai1908. Er erklärt den Geschworenen eingehend die Geschichtevon den Kaftans , die die angeblichen Mörder getragen habensollen , wie die Angeklagte erzählte . Bei einer Frage des Präsi¬denten erhebt sich die Angeklagte langsam und erwidert mitruhiger Stimme , so daß sie im Saal fast unverständlich ist . DaSVerhör verschärft sich allmählich. Die Steinheil erschöpft sichwieder in weitschweifigen Erklärungen , warum die Uhr imHause Steinheils in der Mordnacht um 12 Uhr -stehen gebliebensei . Als der Präsident gegen ihre Darstellung Verwährung ein¬legt, protestiert sie in den sanftesten Tönen . Der Präsidentbittet sie, nicht auf alle Einzelheiten zurückzukommen. DasVerhör geht auf das Haushaltungsgeld ein und auf die Geld¬sorge deS Hauses Steinheil . Frau Steinheil beteuert , alles Geldihrem Manne gegeben zu haben. Sie wird sehr heftig und greiftauch den Präsidenten persönlich an .

Draußen ereignet sich unterdessen ein Zwischenfall. EinMann versucht einem wachehaltenden Müsiizipal -Gardisten denSäbel aus der Scheide zu ziehen. Er wird unter heftigemTumult abgeführt . Die Verhandlung geht inzwischen weiter .Di« Steinheil wird immer heftiger und verlangt in leidenschaft¬lichen Worten , daß man sie aussprechen lasse . Sie erhebt sichzur Diskussion über den Befund am Morgen nach dem Mordeund bestreitet die Zeugenaussagen des Arztes . Dann geht dieVerhandlung auf die angeblich gestohlenen Schmucksachen derSteinheil über. Hierauf beschreibt Frau Steinheil das Er¬scheinen der Behörden am Morgen nach dem Morde , wo sie aufihrem Bett vorgcsunden wurde und bezichtigt den InspektorHamard und den Untersuchungsrichter Leydet der Voreingenom¬menheit. Sie spricht mit rührender Stimme zu den Geschwo¬renen und erklärt , ich habe alles für meine Mutter getan . DieSchmucksachen habe ich verkauft, um ihre Schulden zu decken .Der Präsident stellt fest, daß die Schmuckbehälter leer waren ,als die Polizei kam . Ihre Widersprüche bezüglich der Juwelenerklärt die Angeklagte damit , daß sie dies nicht wegen ihrerTochter eingestehen wollte und auch nicht, daß sie Geliebte ge¬habt hätte . Sie bedauert lebhaft die Behauptung , daß sie einigeJuwelen einem Juwelier anvertraut hätte , damit dieser sieumändere.
Der Vorsitzende weist dann darauf hin , daß Frau Steinheileine neue Tätigkeit an den Tag legte, um die Mörder zu ent¬decken , nachdem ihr Geliebter Borderel auf die Notwendigkeithingewiesen hatte , die Mörder ausfindig zu machen . FrauSteinheil erklärte , sie hätte diese Bemühungen nur einzig urckallein wegen ihrer Tochter gemacht, welche verlobt war undfür deren Zukunft die Feststellung der Mörder notwendig war.Hierauf folgt eine kurze Unterbrechung.

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung erinnert der Vor¬sitzende an den Brief , den Frau Steinheil an den Untersuch¬ungsrichter gerichtet hat , um eine Zivilklage gegen die unbe¬kannten Mörder anzustrengen . Alsdann kommt der Präsiden ,auf die Anklagen zu sprechen , welche Frau Steinheil gegen ihrenDiener Nemh erhoben hat . Der Vorsitzende erinnert daran ,Frau Steinheil habe eine Perle , die ihr angeblich gestohlenworden sei, in das Portefeuille des Remy gelegt , um diesen insVerderben zu stürzen. Frau Steinheil begründet ihre Aus-sage damit , sie sei überzeugt gewesen, daß Remy schuldig seiund daß sie durch diese List , welche sie allerdings jetzt bedauere,ihn veranlassen wollte, ein Geständnis abzulegen . DieserPlan sei in ihr gereift , nachdem sie Kenntnis davon erhaltenhatte , daß Remy schlecht beleumundet war und selbst von denSicherheitsbehörden als Dieb und Lügner gekennzeichnet wurde.Diese Bemerkung veranlaßt den Staatsanwalt , Frau Steinheilvorzuwerfen, daß sie ununterbrochen lüge.
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Politische Uebmicbt.
Interpellation über die Merkt ln Kiel.
Tie Konservativen scheinen die Absicht zu haben , im

Reichstage eine Interpellation über die Vorkommnisse auf
der Kieler Werft einzubringen . Wenigstens geht das aus
einer Bemerkung der „Kreuzzeitung " hervor , die es als
dringend erforderlich bezeichnet , daß Liese Angelegenheit
im Reichstage erörtert wird .

Mirkungen der neuen Tabaksteuer .
Im Kreise H e r f o r t machen sich , wie der „Kölnischen

Zeitung " von zuverlässiger Seite berichtet wird , die Wir¬
kungen des neuen Tabaksteuergesetzesum so empfindlicher
geltend als in irgend einem anderen Bezirke Deutschlands.
Von 19 000 dort beschäftigten Tabakarbeitern sind jetzt
mindestens 6000 arbeitslos , die auf die ReichsunLer -
stützung angewiesen sind . Man sieht daher in der west¬
fälischen Zigarrenindustrie der Entwicklung mit schwerer
Sorge entgegen.

f'fatlonalllberaU und Sozialdemokratie ln
Sachsen .

In einer Besprechung der sächsischen Landtagswahlen
sagt die „Kölnische Zeitung "

, daß die Zukunft der natio -
ualliberalen Partei in der Entwicklung der Volkspar -
tcien liege. Der sächsische Nationalliberalismus ist in
die Notwendigkeit versetzt , mit den übrigen Liberalen
Fühlung zu nehmen. Letzten Endes seien es aber die
Sozialdemokraten , die der nationalliberalen Partei in
Sachsen ihre Stellung anweisen und damit die sächsische
Politik beeinflussen werden. In Sachsen lägen die Dinge
so , daß die Sozialdemokratie nicht anders könne , als das
Programm in den Schrank zu stellen , das Klassenkampf,
geheul zu mäßigen und sich mit dem Liberalismus auf
eine mittlere Linie in den Tagen des politischen Kampfes
zusammenfinden . Es sei nicht unwichtig, daß der neue
sächsische Landtag als Hauptwerk die neuen Schulgesetze
zu erledigen haben soll : wirtschaftliche und sozialpolitische
Aufgaben gemeinsam zu lösen , sei wohl zunächst noch eine
recht schwierige Sache auf dem Gebiete der Schulpolitik .
Wenn diese erst zusammen arbeiten , würden sich hoffent¬
lich die Vorbedingungen für eine wahre gemeinsame
Politik erweisen.

Ausland.
. . Sozialdemokr . Anträge im österr. Reichsrat . Don den
zahlreichen Anträgen der Reichsratsfraktion seien hervor¬
gehoben: 1 . S t a a t s v e r f a s s u n g : a) Einführung
des Frauen Wahlrechts , Wahlrecht mit vollendetem

21. Jahre , Abschaffung des Seßhaftigkeitserfordernisses :
b) Uebertragung der Entscheidung über Krieg und
F r i e d e n auf das Parlament : c) Abschaffungen der
Sonderbestimmungen für politische Vereine :
d) Aufhebung des § 14 des Staatsgrundgesetzes über die
Reichsvertretung (Aufhebung der parlamentarischen Mit¬
wirkung in gewissen Fällen ) .

2. Heerwesen , a) Einführung der zweijähr .
Dienstzeit , der vierzehnmonatigen Dienstzeit bei der
Landwehr und den Tiroler Landesschützen : d) Abschaffung
des Einjährigen Privilegs .

3 . Bürgerliches Recht : Regelung der landwirt¬
schaftlichen Pachtverträge ; Aufhebung des gesetzlichen
Pfandrechts des Hausherrn .

4 . S t r a f r e cht. a) Aufhebung des Prügel Patents ;
d) Abschaffung der Todesstrafe ; o) Bedingte
Verurteilung : d) Zulassung der Arbeiter zum
G e s chw o r e n e n dienst.

5 . Errichtung von Gewerbegerichten und Ge¬
richtsbarkeit in Streitigkeiten aus dem Arbeits - , Lehr-
und Lohnverhältnis .

6 . U n t e r r i ch t s w e s e n. a) Beseitigung der th so¬
lo g i sch e n Fakultäten an den Universitäten : b) Auf¬
hebung der Schul - und Unterrichtsordnung .

Problematische ßaturen.
Roman von Fr. Spielhag « «.

260 - (Rachdr . »erb.)
(Fortsetzung.)

So weit hatte es nun freilich nach Timms Wunsch
Nicht kommen sollen . Timm hatte nichts dagegen, daß
Oswald seinen Geschmack am aristokratischen Leben durch
ein« Liebelei mit der vornehmen Dame auffrischte und sich
so noch mehr von der Notwendigkeit, ein Vermögen zu
besitzen, überzeugte ; aber es paßte ihm gar nicht , daß aus
dieser Liebelei eine Liebschaft in bester Form wurde , von
der sich gar nicht berechnen ließ , was noch alles daraus
entstehen mochte, und die vor allem Oswalds romantischer
Liebe zu Helene verderblich zu werden drohte . Und doch
hatte auf diese Liebe Timm eigentlich seinen ganzen Plan
gebaut . Wenn Oswald nidsts bewegen könnte, sich in den
Erbschaftsstreit mit der Familie Grenwitz einzulassen, so
sollte die Hoffnung , auf diese Weise Helene zu erobern,
den Ausschlag geben . So durfte denn Oswald nicht für
Helene , aber auch umgekehrt, Helene nicht für Oswald
verloren gehen . Und auch dieser letztere Fall war neuer¬
dings möglich geworden. Albert , der die Augen überall
hatte , war es nicht entgangen , daß Fürst Waldernberg
tagtäglich zu Grenwitzens kam ; und auch sonst hatte er
mehrere verdächtige Zeichen eines im besten Fortgang
begriffenen Verhältnisses zwischen dem Fürsten und Helene

. entdeckt ; so bei einem Gärtner verschiedene herrliche
Bauguets , die vom Fürsten bestellt waren und „heute
Abend ins Hotel Grenwitz geschickt werden sollten"

. Außer¬
dem hatte er, seitdem der Schnee lag und die adelige
Jugeird Grünwalds glänzende Schlittenpartien nach allen
Richtungen arrangierte , Helene wiederholt an der Seite
des Fürsten in einem prachtvollen Schlitten gesehen , dessen
kostbare Decken und in russischer Weise nebeneinander an-
g «schirrte drei Pferde ihn als Eigentum Sr . Durchlaucht
bezeichneten . Er hatte Oswald wiederholt auf einen so
gefährlichen Nebenbuhler aufmerksam gemacht , aber immer
nur ausweichende Antworten erhalten . Diese Lage der
Dinge mißfiel Albert durchaus.

7 . Arbeiterschutz , a) Regelung der Arbeitszeit
in ununterbrochenen Betrieben ; b) Verbot der
Verwendung von B l e i w e i ß und bleiweißhaltigen Far¬
ben ; c) Achtstundentag in gewerblichen Unter¬
nehmungen ; d) Gesetz über Arbeitszeit und Arbeitsord¬
nung in Bäckereien : Beschaffung der Bäckerei »
räunie und Bäckereibetrieb; e ) Erlaß eines Hand¬
ln ngsgehilfengesetzes ; k) Sicherheitsmänner im
Eisenbahnbetrieb : Vertrags -Verhältnis im Eisenbahn¬
betrieb ; g) Bau Unfallversicherung ; h) Sonn -
tagsruhe im Mühlengewerbe ; i) Regelung der Arbeits -
Verhältnisse im Gast - und Schankgewerbe .

Die Londoner Gemeindewahlen ergaben einen kleinen
Erfolg der fortschrittlichen Parteien . Von den 28 Ge¬
meinden, die neben der eine Sonderstellung einnehmenden
City das Gebiet der Grafschaft ausmachen, zählen 3 nach
wie vor eine in ihrer Mehrheit unpoliftsche Gemeindever¬
tretung . 4 sind progressiv (liberal ) und 21 gemäßigt (kon-
servaftv) in der Mehrheit . Die Liberalen gewannen von
den Konservativen 3 Gemeinden und verloren an sie eine.
Gemeinden mit Mehrheit der Arbeiterpartei gibt es noch
nicht . Arbeiterpartei und Sozialisten zählen in Woolwich
(wo die Marinearsenale liegen) 10 Vertreter unter 36 , in
Poplar 10 unter 42 , in Deptford 7 unter 36 . Im ganzen
sind sie in 10 Gemeinderäten vertreten mit insgesamt 41 .
Sie gewannen 17 und verloren 9 Sitze. Die Progreffisten
gewannen 79 und verloren 66 . Sie zählen jetzt 253 . Die
Gemäßigten zählen 906 , Gewinn 57 — Verlust 93 . Die
Unabhängigen gewannen 31 , verloren 24, zählen 54 Sitze.
Alle Richtungen haben also Gewinn auf Kosten der Kon¬
servativen zu verzeichnen , relativ am meisten Sozialisten
und Arbeiterpartei .

Badische Politik.
Ei « „arbeiterfreundlicher" Zentrumsjunker.

Dieser Tage war in Karlsruhe die Badische Land¬
wirtschaftskammer versammelt . U . a. nahm sie auch Stel¬
lung zu dem von der Regierung in Anregung gebrachten
Projekt der Arbeitslosenunter st ützung . Refe¬
rent über diese Fage war der Zentrumsbaron Freiherr
v. Stotzingen , ein Agrarier und Junker vom reinsten
Wasser . Dieser Herr vertrat in seinem Referat die An¬
sicht, „daß eine Arbeitslosenversicherung nach seiner Ansicht
nicht am Platze sei . Der Arbeiter sei heute besser
bezahlt als früher und solle auch sparen für die
Zeit der Arbeitslosigkeit . Die Versicherung
würde dazu führen , daß in Arbeiterkreisen noch
weniger gespart wird , daß der Arbeiter sich
ganzaufden Staat verlasse . Insofern liege
in dem Bestreben nach einer Arbeitslosenversicherung eine
s o z i a l i st i s ch e Tendenz" .

So spricht ein Vertreter jener Kaste , die seit Jahrhun¬
derten sich vom Staate und Privilegien füttern läßt , die
dem deutschen Volke den Zolltarif mit seinen enor¬
men Belastungen aufoktroierte , die sich von den einfachsten
selbstverständlichsten Steuerpflichten drückt . Eine
frechere Herausforderung und Verhöhnung der Arbeiter ,
läßt sich kaum denken. Der „Bad . Beobachter " sieht
sich denn auch veranlaßt , dem Zentrumsbaron , wenn auch
in sehr rücksichtsvoller Form , plausibel zu machen , daß er
von den Verhältnissen , unter welchen die Arbeiter leben,
keine blasse Ahnung hat . Und doch präsentiert das Zen¬
trum solche Herren den Arbeitern als Vertreter des
Volkes iw die gesetzgebenden Körperschaften und die
Stimme eines solchen Zentrumsjunkers wiegt in der
Zentrumsfraktton die Stimmen sämtlicher Arbeiter -
vertreier auf . Vielleicht dämmert es auch noch den katho¬
lischen Arbeitern , daß zwischen den Interessen dieser jun¬
kerlichen Sippe und denen der Arbeiter eine unüberbrück¬
bare Kluft besteht , die man mit salbungsvollen Sprüchen
von christicher Pflicht re . nicht überbrücken kann. Wo es
sich um ihre Klasseninteressen handelt , da haben die
Junker auf Religion und Christentum allezeit gepfiffen.

Im Hotel Grenwitz hatte er sich seit längerer Zeit nicht
sehen lassen . Seine vierhundert Taler für Monat Novem¬
ber hatte ihm Felix , der die Summe von seinem Reisegeld
nahm , bei seiner Abreise zugeschickt : mit dem Ersuchen ,
sich für die Zukunft „in allen geschäftlichen Angelegen¬
heiten" direkt an seine Tante , die Frau Baronin , wenden
zu wollen. Albert chatte voll dieser Erlaubnis bis jetzt noch
keinen Gebrauch gemacht , da es selbst für ihn schwer hielt ,
in dem bescheidenen Grünwald vierhundert Taler in
einem Monat durchzubringen und er überdies gerade in
der letzten Zeit Glück im Pharao gehabt hatte . Indessen
nahm er sich vor, diesen Besuch baldmöglichst zu machen
und bei der Gelegenheit die Situation genauer zu
studieren.

Gerade in diesen Tagen geschah es, daß Albert eines
Abends, als er eben aus geben wollte, durch die Stadtpost
einen Brief erhielt , dessen Lektüre ihn so verstimmte, daß
er seine ursprüngliche Absicht, in den Ratskeller zu gehen ,
vorläufig aufgab und statt dessen einen Besuch bei seinem
Hauswirt , dem Küster Tobias Gutherz machte , jenem
Mann , der mit dem Geruch seines heiligen Lebenswandels
das ganze alte Quartier enger winkliger Straßen um die
alte Brigittenkirche erfüllte .

Albert Timm trat mit dem Hut auf dem Kopfe in
das Stübchen hinter dem Sprechzimmer und fand Gut¬
herz im Begriff , sich ein Glas seines Lieblingsgetränks
zu bereiten .

Kannst mir auch eins zurecht machen ; sagte Albert ,
seinen Hut auf einen Stuhl schleudernd und sich selbst in
die Ecke des vortrefflich gepolsterten Sofas werfend.

Wie gewöhnlich , Albertchenl ? sagte Tobias , ein zweites
Glas nebst Teelöffel aus dem Wandschrank nehmend und
neben dem dampfenden Wasserkessel auf den Tisch stellend .

Eher ein bißchen mehr als weniger.
Während Herr Tobias nach diesem Rezept den heißen

Trank zurechtbraute , starrte Albert schweigend vor sich hin.
Du bist heute nicht in guter Laune , Albertchenl sagte

Tobias , von seiner Beschäftigung ausblickend .
Müßte lügen , wenn ich das Gegenteil behaupten wollte:
Was gibts ? Hat die kleine Luiie ürrs anaetan ?

Zentrumsheuchelei .
In einigen Zeitungen war dieser Tage bericht̂ w -

den , der Landtag werde diesmal nicht vom Großh^
selbst, sondern durch den Staatsminister v . Dusch ertzZA
Dazu bemerkt nun der Freiburger Waldmichel :

" l

„DaS letztem «! girrgS hochfcierlich her. Der
eröffnete den Landtag -selber. Die -Grenadiere stcmdr^
Helmbusch kt und präsentierten das Gewehr, dis Glockvl &
teten , daS Volk strömte herbei, eS war feierlich.

^

Diesesmal kommt der Landesfürst nicht !
Weil der Herr Obkircher durchgefallen ist ? Wir
kaum ! Weil 20 von der NevolutionSpartei in dir
kommen ? Der Gedanke könnte nicht so weit dom (Sn,.,
wegliegen. Wer ist schuld an den 20? Wir sicher

Rabiat geworden « Zentrumsfanatkker.
Das „Bad . Tagebl ." bringt aus Baden . 8

den folgenden Beitrag zur „Toleranz " der
Christlichen" :

„Der Ausfall des Wahlkampfes hat , wie «S scheint , za«j
hiesige Bürger rabiat gemacht . Während der ti»,
der Wahl eine Million -wettete , daß „Schwarz
üege, hat er nach derselben im bekannten Brustton
gekränkten politischen Ehre sich damit Luft gemacht,
drohte : „ES soll mir nur kein Liberaler mehr « ein
betreten ." Allerdings , der Mann kann so reden,
nur deshalb, toeil- sein Water vor ihm gelebt hat.
nun sehr begierig, ob dieser Herr Wort hält und di»
bezahlt . Weiter hat derselbe einem hiesigen GeskSfi
gedroht, er werde ihn geschäftlich schädigen , wenn n füg«
wähle. Ein Gesinnungsgenosse und Kollege scheint VSft
selben Koller angesteckt zu sein. Er erging sich in
wie : „Diese» elende rotzverdächtige Lumprngefintz^
unfern Roman Schmid fallen lasten. E» soll mir «in
Geschmeiß nur meinen Laden betreten , dann schmeiß, 8
hinaus ." Jedes Wort über derartige Auslastungen tab
viel, jeder aber , der tolerant denkt, mutz sich sagen, Ab
wären wir gekommen, wenn das »rotz-verdächtig «
gcsindel" unterlegen wäre ! !"

Wir registrieren diese Aeußerungen nur zm
rung unserer Leser . Wären es Sozialdemokraten g
so würde die ganze Zentrumspresse wieder En
heucheln und die Sozialdemokratie verlästern.

Zum Lahrer Wahlausfall
schreibt uns Herr B r u n n e r , der Redakteur des ,
auer Bote" '

„ Ihrem Offenburger r -Korrespondenten scheint der
für Wahlhumor in der Hitze der Wahlkämpfe vollstmittz
Händen gekommen sein, sonst könnte er sich nicht so sehr
den Lahrer Wahlwitz entrüsten . Hier lacht die ganz«
darüber , daß g e r ad t die Lahrer mit ihrer bekannte»
sucht auf die Nachbarstadt Offenburg , ausgerechnet
Offenburger Stadtrat , als Borberater im
bekommen. Das ist der ganze Witz , der mitderP «
überhaupt nichts zu tun hat . Datz man m
für solche Witze kein Verständnis hat , ist ja begreiflich
richtige Offenburger aber hat ihn sofort kapiert und r

dort auch intensiv begossen . Ich überlaste eS deShM,
Beurteilung , ob der Anfall Ihres Herrn r-Korreftz
auch nur einigermaßen begründet ist oder nicht.

"

Mit dieser Aufklärung dürfte sich auch uns»
burger r-Korrespondent zufrieden geben .

Die Amerikaner -Rebe,
welche wegen ihrer Sicherheit gegen die Rebläuse
gesetzlich in die Acht erklärt ist, bringt im badis
ganze Sektionen Rebbauern wegen Vergehen
„Lausegesetz" vor die Strafkammer . In Off
sind schon Hunderte aus der weinbauenden Ort̂ _
urteilt worden . Es geschieht immer nach Distrikt« '?
letzten Mittwoch erschienen die Mannschaften auS AP
Weier und N e s s e l r i e d vor dem grünen Tri»
welchem der Reichs - und Landtagsabgeordnete De. Z

Der Teufel soll die kleine Luise holen.
Oder ist dir ein Wechselchen präsentiert , an

nicht mehr gedacht hattest ?
So etwas der Art .

Na , was ists denn ? fragte Tobias , den
bereiteten Grog umrührend und das Glas vor
den Tisch setzend . Hier nimm einen Schluck,

'

heraus mit der Sprache !
Albert nahm das Glas , kostste und als er

zeugt, daß in allen Punkten das rechte Maß
leerte er es auf einen Zug bis über die Hälfte.

Nun ? sagte Tobias .
Tu erinnerst dich , daß ich in Grenwitz

Sommers ein Verhältnis mit der kleinen schwo
Hexe von Französin anfing ,sagte Timm .

Weiß schon , sagte Tobias mit schlauem
was es sich handelt .

Nichts weißt du ; das Ding war in ein er ^
scheu , wie eine wilde Ente . In anderer HinM
freilich auch wieder dumm genug, wie du
sehen kannst , daß sie mir die Dreihundert boS« ?
in der Sparkasse hatte .

Das war edel von ihr .
Ja , aber jetzt will sie sie wieder haben .
Hast du ihr einen Wechsel gegeben ?
Nein .
So sag , du hast nichts bekommen , abgemaM
Das geht nicht so leidst. Sie hat Freund«- y .

ich es nicht gern verderben möchte .
Wieso ?
Ich sagte dir doch , daß Marguerite seit

nicht mehr bei Grenwitzens ist ?
Nein , kein Wort . Wo denn ?
Beim Geheimrat Robran .
Wie kommt sie dahin ?
Ich glaube , durch den Kandidaten Ben

Duckmäuser, der, wie ich höre, jetzt des Geh
Hand , und wie andere sagen , mit meiner
lobt ist .
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» # t Jw* Präsidium führte . Das Strafmaß wird immer

Mer : die ersten Sektionen , die vor zwei Jahren wegen
*

Eft Lisdhrderei zu den prächtig sich entwickelnden Ameri -
'

Irinnen aufs Vauklein sich setzten , kamen mit 5 Mk.
2l 6i, davon ; harrte steht das Vergehen schon mit 30 Mk.

iN Kurs. Der Bericht sagt :
^

^Das Urteil lautete gegen diejenigen Angeklagten, welche

Kjz zu 50 Stöcken anpflanzten , auf je 20 Mk . , jene, deren An -

Pflanzung sich auf nicht über 250 Stöcke bezifferte , auf je

zg Mk. ,und gegen den Rest mit einer Stockzahl von über 280

Stöcken auf je 30 Mk . Geldstrafe . Teilweise machten die

Angeklagten geltend , daß sie von dem Anpflanzungsverbot
leine Kenntnis gehabt hätten , und wendeten weiter ein , sie

hätten die zur Anpflanzung verwendeten Hölzer und Steck -

singe als nicht unter das Verbot fallende, ertragsfähigere
einheimische Sorten gekauft ."

Da sich euch Gemeindebeamte (Ratschreiber, Polizei -

biener) unter den Delinquenten befanden , wurden diese

schlechten Beispiele höher bestraft .

Die Belebung des Arbritsmarktcs . Die seit einigen Mona-

kit bemerkbaren Anzeichen einer Belebung der wirtschaftlichen

Tätigkeit haben sich, wie das «Reichsarbeitsblatt " berichtet, viel¬

fach verstärkt und in einigen Gewerben zu reger Beschäftigung

geführt.
Auf dem Ruhrkohlenmarkte machte sich im Monat

Eeptember der erhöht« Abruf seitens der Industrie bemerkbar

und trug , wie auch das lebhafte Geschäft in Hausbrandkohle,

zu einer Milderung der ungünstigen Geschäftslage bei . Auf

per andern Seite haben hier sowohl , als auch in Oberschlesien ,
die ungünstigen Wafferstandsverhältniffe auf den Absatz ungün -

pig eingewirft. In den Braunkohlenrevieren wurde mit weni-

Ain Ausnahmen befriedigend gearbeitet .
In der Roheisenerzeugung , den Walzwerken und

pm Gießereien, machte sich die Besserung ebenfalls mehr oder

weniger stark fühlbar . Der Stahlwerksverband erhöhte seinen

Versand abermals . Im Maschinenbau liegen die Verhältnisse

sehr verschiedenartig. Verbesserungen sind hier anscheinend in

bemerkenswertem Umfange noch nicht eingetreten-. Die elek¬

trische Industrie war , wie im Vormonat , übevwiegend ausrei¬

chend beschäftigt .
Die verschiedenen Zweige der Textilindustrie waren

zum Teil auch im Berichtsmonat ungenügend beschäftigt , so vor
allem die Baumwollspinnereien , mit Ausnahme der baherischen .

Dagegen hatten die Webereien , die Leinenindustrie , die schlesische
Tuchindustrie und die Strumpf , und Wirkwarenindustrie einen
etwa? lebhafterer; Geschäftsgang zu verzeichnen .

Im Baugewerbe machten sich in einer Reihe von
Städten Bbschwächungen bemerkbar. Sehr gut war dagegen die

Bekleidungsindustrie beschäftigt. Die chemische Industrie hat
gegen den Vormonat eine Verbesserung zu verzeichnen . Ebenso
hat sich im Buchdruckgewerbe der Beschäftigungsgrad viel¬

fach gehoben. Ungünstig war im allgemeinen die Lage der

Tabakindustrie und der Brauereien .
Bei den an das kaiserl. statistische Amt berichtendenKranken¬

kassen ergab sich am 1. Oktober 1909 gegen den 1 . September
eine Zunahme der B e s chä f t igu ng s z i ff er um ins¬

gesamt 41 396 Personen ( + 15 833 männliche, + 26 563 weib¬

liche ) . Die Zunahme war beträchtlich höher als am 1 . Sep¬
tember 1909 und stand, soweit es sich um männliche Arbeiter
handelt , sehr erheblich über der am 1 . Oktober des Vorjahres
(f 28141, darunter 4 - 1482 männliche, + 26 659 weibliche Ver-

sicherte ) .
Die Arbeitslosenziffern der Fachverbände im

8. Vierteljahr 1909 zeigen im ganzen eine Verbesserung sowohl
gegen das Vorviertekjahr wie gegen das gleiche Vierteljahr des

Vorjahres. Sie betrugen für Ende Juli 2,5 Proz . , Ende August
2,3 Proz . und Ende September 2,1 Proz . gegen 2,7 Proz . bezw .
2,7 Proz . bezw . 2,7 Proz . im Vorjahre .

Die Berichte der Arbeitsnachweise lassen zum Teil

ebenfalls eine Verbesserung gegenüber dem Vormonat erkennen.
Darnach herrschte in Berlin in allen Berufen mit Ausnahme
des G-astwirtsgewerbes , des Braugewerbes und der Tabakindu-

, strie eine lebhafte Nachfrage nach Arbeitskräften . Weibliche Per¬
simen wurden für die Metall , und elektrische Industrie , die

Glühlichtfabrikation und die Galvanik ungewöhnlich viel der-

langt. Der Bericht aus Westfalen spricht sich im allgemeinen

&
M
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Wohl bekommS; aber wer hat dich denn nun eigentlich
gemahnt?

Der alte Gsheimrat selbst. Hier — , bei diesen Worten
Sog Albert den Brief , den er vor einer halben Stunde
erhalten hatte , aus der Tasche ; schreibt der alte Sünder :

Geehrter Herr ! Wie mir Fräulein Marguerite Martin ,
die mir jetzt die Ehre erweist und so weiter . Da die Be¬

ziehungen, welche früher zwischen Ihnen und der jungen
Dame bestanden .gänzlich und für immer — Sie wissen
am besten weshalb — abgebrochen sind , so werden Sie es

selbstverständlich finden , daß Sie , als Mann von Ehre , ein

Kapital , welches Ihnen unter so ganz andern Voraus -

setzungen zur Disposition gestellt wurde , keinen Augenblick
langer behalten können . Schließlich noch eine Bemerkung .
Die junge Dame selbst würde auS einer leicht erklärlichen
Scheu die ganze Sache wahrscheinlich auf sich haben be-

rlkhen lassen, wenn ich nicht, zufällig von der Baronin

Grenwitz hörend , daß Fräulein Martin während der Zeit
ihres Aufenthalts in jener Familie ein kleines Kapital
sich erspart habe, in die junge Dame gedrungen wäre und
so den Sachverhalt erfahren hätte ; und so weiter . Nun ,
was meinst, du dazu ? frag '»' Albert , den zerknitterten
Brief wieder in die Tasche steckend.

Die Sache liegt allerdings schlimm, erwiderte Ehren
Tobias , sich den ergrauenden Kopf kratzend . Der Ge¬
heimrat gilt so viel in der Stadt , besonders jetzt , wo er ,
der Teufel mag wissen wie ? seine Schulden bezahlt hat ,
daß du nicht gegen ihn aufkommst ; ich fürchte, du wirst

blcchen müssen.
Ich fürchte es auch , sagte Albert . Dre verdammte

Plaudertasche , die Baronin : Es ist bloß Rache von ihr ;
aber sie falls mir büßen . Ich will die Daumschrauben
anzichen, daß —

Albert schwieg und g»ß den Rest aus seinem Glase
hinunter .

(Fortsetzung folgt. ,

Spielpl «« des Hoftheaters Karlsruhe .
Montag. 8. Rov . 6 15. „Die Journalisten ", Lustspiel in 5

Akten von Gustav Freytag . Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Montag» den 8 . November 1903.
nicht günstig auS und verzeichnet eine Belebung nur für das
Baugewerbe und die meisten Handwerksberuse. Günstig lautet
der Bericht über den Regierungsbezirk Düsseldorf, sowie ein Teil
der süddeutschen Berichte.

Die Verkehrseinnahmen aus dem Güterverkehr deut-
scher Eisenbahnen waren im September 1909 um 5 870 733 Mk .
höher als im gleichen Monat des Vorjahres ; das bedeutet eine
Mehreinnahme von 70 Mk . oder 2,58 Proz . auf 1 Kilometer.

ranOlsgttvsvl .Settachwngen.
Lahr.

Die Lahrer Liberalen können es immer noch nicht begreifen,
daß die Stadt Lahr im neuen Landtag durch einen Offen -
b u r g e r Stadtrat vertreten sein soll . Es drängt sich einem
unwillkürlich die Frage auf , warum denn die Liberalen von
Lahr keinen ihrer Stadträte sich zum Kandidaten auserkoren
hatten ? Waschechte „Liberale " sind ja genug darunter . Sieht
man die Abgeordnetenliste durch, so findet man , daß noch viele
Abgeordnete zu verzeichnen sind , die nicht im Wahlkreis wohnen.
Daß die speziellen Wünsche Lahrs gewahrt werden, dafür wird
der neugewählte Abgeordnete Mansch sorgen. Er wird das min¬
destens ebensogut können , wie der unterlegene nationalliberale
Kandidat , der seinen Sitz ja auch in Freiburg hat , es fertig
gebracht hätte . Daß unsere Abgeordnete in Lahr keine Fremd¬
linge sind , das -hat die Debatte über die Bahnhofsfrage im letz¬
ten Landtage bewiesen. Sie waren besser orientiert über Lahrer
Verhältnisse, wie der seitherige Abgeordnete selbst.

Daß die sozialdemokratische Parteileitung keinen Lahrer
S t a d t r a t zu ihrem Kandidaten erwählt hat , ist erklärlich.
Die Stadt Lahr hat eben keinen arbeiterfreundlichen Ver-
treter , viel weniger noch einen Sozialdemokraten in

ihrem Stadtrat . Ausgenommen zu Wahlzeiten , -da sind ja alle

„ arbeiterfreundliche " gute Leute . Die Versicherung können wir

heute schon abgeben : wir werden nicht eher ruhen noch rasten,
bis auch die Herrschaft des Scheinliberalismus aus dem La-hrer
Rathaus gestürzt ist. Ist uns dieses gelungen — wir zwei¬
feln nicht daran — dann ist es möglich , daß auch Lahr-Stadt
durch einen Lahrer sozialdemokratischen Stadtrat im badischen
Landtage vertreten sein wird !

vle kniinger strziemng contra
„Oontsfrennd".

Der 2. Tag
brachte eine Menge Klagen über die Amtsführung des
Dr . Asal zu Gehör des Gerichts . Die Differenzen zwischen
dem Oberamtmann und dem prakt. Arzt Dr . Schmidt ,
die Behandlung des Gen . Leppert , die Behandlung ver¬
schiedener Untergebener des Ettlinger AmtsvorstandeS
laufen doch auf das Endurteil hinaus : „ Herr Ober -
amtnrann Geh . Regierungsrat Dr . Asal
hat eine Amtsführung betätigt , wie sie
unter keinen Umständen geführt werden
darf .

" Die Zeugenvernehmungen am Samstag bilden
eine einzige Kette zum Beweise für diese Behauptung .
Die direkten und indirekten Anklagen -hagel-ten auf Herrn
Dr . Asal nur so hernieder .

Dabei muß berücksichtigt werden , daß es für den An¬
geklagten , den Gen . Kabel , gar nicht leicht war , den Be¬
weis in diesem Umfange zu führen . Eine Unmenge von
Schwierigkeiten stellen sich entgegen , wenn man glaub¬
würdige Zeugen gegen einen Oberamtmann zu stellen hat .

Die Verhandlung dürfte erst he u t e, Montag , zu
Ende gehen . Welches ihr Ausgang ist , muß abgewartet
werden . *

Zur Erörterung kam der letzte Anklagepunkt, der in Nr . 207
des „Volksfreun-d" vom 5. September 1908 erschienene Artikel,
überschrieben „An das Ministerium des Innern "

. Der Artikel
wurde verlesen. In demselben wurde der Vorwurf erhoben,
der Amtsvorstand habe einen Genossen L . behandelt, wie es
einem gebildeten Menschen nicht anstehe, der Amtsvorstand und
der großh. Bezirksarzt . Medizinalrat Dr . Fröhlich, - hätten sich
unzählige Verschlungen den Bürgern gegenüber geleistet , es

Stlkstt Huiplouuui iu HarUtube.
ließet Hauptmann und seine Werle existiert bereits eine

stattliche Literatur . So wenig eS an Biographien des schlesi¬
schen Dichters fehlt , so zahlreich sind auch die Versuche , seine
Schöpfungen zu enträtseln und aus ihnen den gesellschaftlichen ,
sozialen oder künstlerischen Kern herauszuschälen. Erst am

vergangenen Dienstag bemühte sich der Dresdener Staatsanwalt
Dr . Wulfsen im Kaufmännischen Verein in Karlsruhe , Haupt¬
manns Dramen nach der kriminalpsychologischen und patho¬
logischen Seite hin zu untersuchen. Mit Recht hat unser -Bericht¬
erstatter dabei die Frage aufgeworfen , ob eine solche klinisch-

medizinische Betrachtungsweise für das Kunstwerk eines Genie?

nützlich erscheint. Wir möchten diese Frage verneinen ; denn

ein Schauspiel, ein Drama soll nach -den Worten Göthes lehren,

soll uns besser machen . Es soll mehr sein als eine bloße Dar -

stellung von Geschehnissen ; die einzelne Figur mutz zum Typi¬

schen werden , die uns eine bestimmte Schicht der Gesellschaft
vor Augen führt .

Ueber allen diesen Dingen sicht aber doch die Person
des Dichters . Wir fragen uns nicht nur : Was hat der Dichter
mit diesem oder jenem Stück sagen wollen ; wir stellen uns den

Schöpfer dieser Stücke vor , wir fragen : Wer ist er ? Woher

stammt er ? Und wo hat er seine Gestalten, die er in den

Werken verewigt , geschaut ? Vielleicht ist es eine kleine mensch¬

liche Schwäche , die uns dazu treibt , viel eher die Person des

Dichters zu sehen , zu hören, als seine Schöpfungen kennen zu
lernen .

Diese Empfindungen wurde man auch am Samstag Abend

nicht loS , als man im MufeumS-Saale in der Riiterftraße in

Karlsruhe die zahlreichen Damen und Herren sah , die das Be-

dürfniS , Hauptmcmn persönlich kennen zu lernen , zum Besuch

seiner Vorlesung veranlaßt hatte . In Karlsruhe kommt ja der

fruchtbare Dramatiker im Hoftheater nur selten zum Wort,'

im Stadtgartentheater , -dem Reiche der Operette , gar nicht .

Man verlangt an einem Abend, wie dem vorgestrigen, von

dem Dichter auch gar nicht viel. Man weiß, Geisteshelden sind
keine Bühnenhelden . Aber Hauptmann macht davon doch eine

Ausnahme . Er wäre sicherlich ein guter Schauspieler gewor -

künne zu ihnen in Ettlingen und im Bezirk kein Vertrauen Ehr
bestehen und man -wolle in Ettlingen nicht vogelfrei der Willküp
preisgegeben sein .

Präs . : Angeklagter Kadel , was haben Sie zu diesem Av»
'

tikel zu erklären . Sie übernehmen auch für diesen Artikel
die Verantwortung ?

Angekl . Kadel : Gewiß . Der Artikel ist uns von jeman»
dem geliefert worden, dessen Namen ich nicht nenne . Auf Grund
von Vorkommnissen und auf Grund der früheren Geschehnisse
hielt ich mich für berechtigt, den Artikel zu verüftentlichen. Für
die Behauptungen soll der Wahrheitsbeweis angetreten werden.

Präs . : In dem Artikel wird u . a . behauptet , der Amts¬
vorstand Dr . Asal habe einen Ludwig Stößer als Fleischakzis -
erheber verpflichtet, obwohl ihm durch den früheren Bürger¬
meister Häfner mitgeteilt worden- sei, daß Stößer als Kirchen¬
rechner 6000 Mk. veruntreut habe. Stößer habe sich dann auch
als Akziserhcber Unterschlagungen zu schulden kommen lassen.

Es wurde hierauf in die
Beweisaufnahme

eingetreten .
Amtsvorstand Geh . Regierungsrat Dr . Asal hatte Aufschluß

zu geben über Beweisanträge , für die aus den Akten des Be¬
zirksamts Ettlingen Feststellungen zu machen waren . Zunächst
handelte es sich darum , ob die Behauptung , daß die Pläne für
den Umbau Bühl von dem anfertigen -den Architekten nicht unter¬
schrieben seien . Die Pläne sind unterzeichnet von dem Archi¬
tekten Wälder . Es war dann behauptet worden, daß im Jahre
1907 die Firma Buhl einen Bau aufführte , bei dem auch kein
verantwortlicher Bauleiter angestellt gewesen sei . Dr . Asal er¬
klärte, daß die Bauakten vom Jahre 1907 durchgegangen wor¬
den seien und daß sich unter denselben Bauakten der Firma
Buhl nicht befinden. Die Pläne für den Bau im Jahre 1908
sahen einen vollständig neuen Aufbau vor. Nachher wurde der
Teil einer alten Mauer benützt.

Angekl . Philipp : Daraus geht hervor , daß eine genügende
Baukontrolle nicht vorhanden war . Wäre eine solche vorge-
nommen worden , hätte nicht in dieser Weise gegen die Pläne
verstoßen werden können. In der Verhandlung vom 6 . Mai
hat Architekt Wälder erklärt , daß er im Jahre 1907 für Buhl
gebaut habe , ohne daß ein verantwortlicher Bauleiter vorhanden
gewesen sei. Der Verteidiger des Philipp beantragt hierauf
die Ladung des Architekten Wälder . — Das Gericht beschloß
die Ladung.

Zeuge Dr . Asal : Meine gestrige Aussage bezüglich der

Versammlung in Mörsch mutz ich berichtigen. Wie ich aus den
Akten entnehmen konnte, war ich in Mörsch in meiner Eigen,

schaft als Amtsvorstand , und zwar auf Ersuchen des dortigen
Gemeinderats , um die Abstimmung über die Gründung eines
Vi-ehversicherungsvereins zu leiten . Ich hätte also auf Grund
des Polizeistrafgesetzbuches gegen Dolz Vorgehen können . Ich
habe ihn : aber nicht gedroht , daß ich ihn abführen oder verhaften
lassen wolle .

Rechtsanwalt Dr . L . Haas richtete an den Zeugen im An¬

schluß an die Feststellung aus den Plänen die Frage :

Funktioniert die Ettlinger Ortsvaukontrolle ?

Zeuge Dr . Asal : Sie funktioniert , ob sie tadellos funktio-
niert , das kann ich nicht feststellen. Was nun den Fall Stößer
betrifft , so ist das , was in dieser Beziehung behauptet wird,
richtig. Eines Tages kam Bürgermeister Häfner zu mir und

machte mir unter dem Siegel -der Verschwiegenheit die Mittei¬

lung , daß Stößer als Kirchenrechner sich bedeutender Unter¬

schlagungen schuldig gemacht habe. Er sagte mir , die Familie
des Stößer sei ruiniert und man müsse dafür sorgen, daß die

Sache nicht ruchbar werde , da Verwandte und Bekannte für
Deckung gesorgt hätten . Einige Zeit darnach suchte mich Häfner
wiederum auf und schlug vor, den Stößer , der bisher stellver¬
tretender Fleischbeschauer war , für den von seinem Amte zurück-
tretenden Schlachthausverwalter und Fleischbeschauer als

Schlachthausverwalter zu verpflichten. Ich äußerte Eine Be¬
denken im Hinblick auf das , was Häfner mir vertraulich mitge-
teilt -hatte . Dieser sagte daraus , er habe dem Stößer ins Ge¬

wissen geredet und der habe Besserung versprochen . Man möchte
doch auch auf dessen Frau und 7 Kinder Rücksicht nehmen und

ihm eine Existenz schaffen, damit er in der Lage sei, den Ver¬
wandten und Bekannten das Geld zu ersetzen , mit dem sie seine
Unterschlagungen deckten . Dazu kam , daß der G-emeinderat den

!

den, hätte ihn nicht die dramatische Ader aus die Laufbahn des
Dichters geleitet . Das -bewies schon die erste Nummer der Bor-
l-esuug aus Telemach, eines der bisher ungedruckten Dramen ,
welches die Landung des griechischen Helden Odysseus auf der
Insel Jthaka behandelt . Als Hauptmann turz nach 8 Uhr lcich -
'en Schritte » zu der wenig erhöbten Bühne schritt , war das
Urteil allgemein das : So und nicht anders hat man sich ihn
vorgestellt ; eine ganze Dichtergestalt , lang , hager, bartlos !
Die hohe , stark gewölbte Stirn verrät den scharfen Denker, den
phantastischen Märchenerzähler , der sich eine eigene, seine
Welt schafft , unbekümmert , was die Welt der andern , der
Traußenstohenden , dazu sagt ! Das etwas ergraute starke
Haupthaar umsäumt den langen , gradlinigen prächtigen Kopf
in seltener Harmonie . Die Stimme ist nicht stark, aber doch
gut vernehmlich. Beim Lesen gibt er mit -der Rechten in starkem
Schwung dem gesprochenen Worte den ihm nötig dünkenden
Nachdruck. Sein Gesicht wird lebendig, seine Augen leuchteni
er ist ganz bei -der Sache. Handelt es sich doch um seine eigen ,
sten Schöpfungen, um der Seele abgevungene Gedanken, die et
hinausschleudert : wuchtig , bedachtsam, wie es das Drama er¬
fordert . Nur flüchtig schweift der Blick auf das Publikum ; er
will es ja zu sich heranziehen , will ihm -die neugeschaffene Welt
schauen lassen. Das gelingt thm merkwürdig rasch ; die Ver¬
bindung zwischen dem Vortragenden und dem Hörer ist her»

gestellt .
Rein quantitativ genommen , war es nicht viel , was Haupt¬

mann bot : den schon erwähnten Teil aus Telemach, dann -den
zweiten Akt aus dem armen Heinrich, ferner einen Spazier¬
gang an der Riviera und endlich ein Bruchstück aus Hanneles
Himmelfahrt . Nach einer guten Stunde — die Pausen abge¬
rechnet -— war die Vorlesung fertig . Aber es wurde schon
oben bemerkt, man erwartete gar nicht viel, man hatte Haupt¬
mann gesehen und gehört und begnügte sich damit .

*

Ein Wort noch über -das Verhältnis der Arbeiterschaft zu
Hauptmann . Sie hoffte einstmals viel von ihm. Er war ja
Mitbegründer der vor 18 Jahren von Berliner Parteigenossen
ins Leben gerufenen Freien Volksbühne. Sekre „Weber" durf¬
ten nur erst in wenigen Städten ausgeführt -werden. Die Frei«
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schriftlichen Antrag stellte , den Stößer zu verpflichten. Ich nahmdann , auch die Verpflichtung vor.

Präs . : Wäre cs nicht besser gewesen, wenn Sie die Ver¬pflichtung zurückgewiesen hätten , nachdem Sie die Unterschlag¬ungen kannten ?
Zeuge Dr . Asal : Ich habe mich nach dem Häfner gegebenenVersprechen für verpflichtet erachtet , die Sache nicht zu be.rücksichtigen.
Präs . : Ist das nicht übertrieben ? Sie wußten doch, daßStößer unterschlagen hatte . Man macht doch nicht den Bockzum Gärtner .
Zeuge Dr . Asal: Die Familie des Stößer hat mir leid ge¬tan , eine Frau und 7 Kinder und eine alte Mutter , die ihreletzten Sparpfennige zur Deckung der Veruntreuungen herge-geben hatte . Ich war der Meinung , daß man ihm einen Ver¬dienst geben sollte , damit er wieder ein ordentlicher Mensch werdeund für seine Familie sorge .
Zeuge Häfner bestätigte in der Hauptsache die Angaben desvorigen Zeugen . Im Gemeinderat war man für die definitiveAnstellung des Stößer , obwohl man seine Verfehlung kannte.Auf Befragen des Vorsitzenden erklärte der Zeuge, daß erStößer 1000 Mk. gegen eine Sicherheitshypothek gegeben habe.R .-Anw. Dr . L . Haas : Hat Ihnen Dr . Asal nicht ein¬mal im Falle Glasstetter gesagt : „Diesen Buben habe ich ge¬schlaucht !"
Zeuge Häfner : Dr . Asal sagte mir einmal , er habe dem

Glasstetter gehörig den Standpunkt klar gemacht. Welche Worte
gebraucht wurden , weiß ich nicht mehr . Ich erinnere mich nur ,daß die Worte über Glasstetter sehr scharf waren .Zeuge Dr . Asal : Einen solchen Ausdruck wie „den Bubenhabe ich geschlaucht "

, habe ich nie gebraucht.Der inzwischen eingetroffene Zeuge Wälder konnte nicht be¬kunden, daß die Firma Buhl im Jahre 1607 einen Bau auf¬führte , bei dem der verantwortliche Bauleiter fehlte.
Zeuge Dekan Albert war mit dem Oberamtmann in Disfe-

renzen geraten , weil dieser gegen ihn den Vorwurf erhobenhatte , er sei ein Lügner . Diesen Vorwurf hat der Oberamt¬mann später in aller Form mit dem Ausdrucke des Bedauerns
zurücknehmen müssen. Anlaß zu den Differenzen gaben die
Zuruhesetzung zweier Krankenschwestern am städtischen Spitalund die Frage der Dekorierung einer dieser Schwestern.Zeuge Dr . Asal : Der Ministerialreferent für das Sani¬
tätspolizeiwesen hatte nach einer Revision die Außerdienststel-lung zweier Schwestern am Spital wegen zu hohen Alters be¬
antragt . Ueber den Spitalbetrieb entstanden große Beschwer -den über unzulässige Vorgänge . Mir wurde der Antrag des
Ministerialreferenten mitgeteilt und ich sollte für seine Durch¬führung sorgen. Ich habe dazu Dekan Albert um Vermittlungangegangen , um nicht zu schroff vorzugehen. Es war dabei voneiner Dekorierung der Schwester Basilia die Rede. Herr Albert
sagte , er werde mit der Schwester reden . Später teilte mir derDekan mit , daß die Schwester nichts wolle. Ich traute dieserSache nicht und bestellte die Schwester zu mir . Sie erklärtemir , der Herr Dekan habe sie nicht gefragt , ob sie eine aller¬
höchste Auszeichnnug wolle. Ich mußte dadurch zu der Auf¬fassung kommen , daß der Dekan die Untvahrheit gesagt habe.Diesem Gedanken verlieh ich in einem vertraulichen Gesprächeeinem Privatier Mayer gegenüber Ausdruck . Dieser Mannbäte die Schwäche , diese vertrauliche Mitteilung zu verbreiten .Bei einer späteren Bssprechung auf Veranlassung MayerS , dereine gerichtliche Klage des Dekans gegen mich verhindern wollte,versicherte mir der Herr Dekan, daß er mit der Schwester ge¬sprochen habe. Auf Grund dieser Versicherung nahm ich keinen
Anlaß , meine Aeußerung mit dem Ausdruck des Bedauerns zu¬rückzunehmen. Ich habe die Schwester zu mir kommen lassenund sie eingehend befragt . Ich habe daS getan , weil mir in
Zcitungsangriffen unberechtigterweise vorgrworfen wurde ,

ich wollte mit brutaler Gewalt die beiden Schwestern vom
Spital wegbringen.

Präs . : 'Nachdem der Dekan Ihnen gesagt hatte , die Schwe¬ster wolle nichts, hätten Sie die Sache auf sich beruhen lassenkönnen. Sie hüten auch dem Mayer nichts zu suchen brauchen.'— Zeuge Dr . Asal : DaS wäre besser gewesen. Ich hatte aberden Eindruck , der Dekan wollte nicht helfen, die Schwestern aufeine friedliche Weise vom Spital zu entfernen .
Zeugin Therese Geißler , Schwester Basilia : Herr DekanAlbert hat mich gefragt , ob ich eine Dekoration wolle. Von dem

Volksbühne sollte ihnen in der Reichsmetropole Heimatrecht ge¬währen . Das tat sie. Hauptmann verhieß das beste . Er schufden „Biberpelz"
, „ Vor Sonnenaufgang "

, den „Fuhrmann Hen-
schel" — dramatische Werke , mit denen die aufstrebende Arbeiter¬
bewegung etwas anzufangen vermochte . Aber bald floh Haupt-mann in das Reich der Mystik , der Träume : „Die versunkeneGlocke"

, „Schluck und Jau "
, „Ter arme Heinrich"

, „Pippatanzt " usw . gingen über die Bretter der deutschen Bühnen ;dieser Welt waren die Jünger LassalleS und Marx '
, im sie zuder verfluchten Nüchternheit des Tages verdammt sind, entfrem-bet. Sie glaubten , einen deutschen Zola gefunden zu haben, der

die dramatische Kraft und die technische Fähigkeit besitzt, ihr Em¬
pfinden , ihr Wollen und ihr Handeln in künstlerische Formen zugießen und so eine der größten Kulturbewegungen , welche je die
Weltgeschichte gesehen , lebendig, eindrucksvoll und wahrheits¬gemäß auf die Bühne zu stellen . Sie glaubten und — wurden
enttäuscht. Sie erheben keinen Vorwurf , denn die Entwicklungdes Dichters vollzieht sich nach besonderen Gesetzen . Aber den
Dichter der „ Weber" hätten sie gern ihren Dramatiker , ihren
Ewigkeitsbringer genannt . Tritt er öffentlich auf , wie am
vorigen Samstag , fordern geschäftige Unternehmer Eintritts¬
preise zu 2, 3 , 4 und 5 Mk. und machen er dem Minderbemittel¬ten einfach unmöglich, Hauptmann zu sehen oder zu hören.Dieser soll sich beim Antritt seiner Vorlesungs-Tournee geäußerthaben, er freu« sich auf die Bekanntschaft weiter Volkskreise inden verschiedenen Teilen Deutschlands. Was da im Museums¬saal versammelt war , wäre nicht sonderlich erfreut , zählte man
eS zur breiten Masse der Karlsruher Bevölkerung. Will Haupt¬mann daS wirkliche Volk, daö Volk der Arbeit, der Kämpfe und
Sorgen belauschen , dann muh es anders angesangen werden.

Inzwischen hoffen wir . daß auch der großen sozialistischen
Fortschrittsbewegung eines Tages der dramatische Messias er¬
stehen möge . DaS Leben des Alltags allein bringt schon im
Zeitalter des Dampfes , der Elektrizität und des Luftballons ,der gewaltigen sozialen Kämpfe so viel der tragischen und seeli¬
schen Konflikte, daß die wahren Dichter über Stoffarmut nicht
zu klagen brauchen. ES fehlt nur an dem nötigen Studium
dieser gesellschaftlichen und sozialen Erscheinungen der Gegen¬wart , das nicht immer bequem sein mag , aber dafür um sodankbarer ist. W—n .

Montag den 8. November 1909.$ crrn Oberamtmann bin ich gefragt worden, ob der HerrDekan zu mir gesagt habe, er müsse mich im Auftrag des HerrnOberar,ltmanns fragen , ob ich eine Auszeichnung wolle. Dashabe ich verneint , denn die Worte „ im Auftrag des Herrn Ober¬amtmann " hat der Herr Dekan nicht gebraucht.
Präs . : Ich finde keinen Widerspruch in den frühem Aus¬sagen des Dekans und der Schwester. Es scheint sich hier umein Mißverständnis zu handeln . Es wird nun gegen den Ober¬amtmann Dr . Asal der weitere Vortvurf erhoben, daß er denprakt. Arzt Dr . Schmidt in Ettlingen durch persönlichen Haßverfolgt und zu vernichten gesucht habe.
Zeuge Dr . Asal : Ich kam in meiner Eigenschaft als Vor¬stand des Männerhilfsverins mit Dr . Schmidt in Berührung .Schmidt war der Leiter der dem Männerhilfsverein angeglie-dcrten Sanitätskolonne . Diese Kolonne hat 60 Prozent ihre:Einnahmen für Biertrinkereien , Tanz und andere Vergnügun -gen verbraucht. Es stellte sich auch «ine leichtsinnige Rechnungs-fühmng heraus . Dagegen bin ich aufgetreten . Schmidt wurd»von der Aerztekammer disziplinarisch bestraft und kam wegenseines Verhaltens als Arzt der Betriebskrankenkasse der bad.Staatseisenbahnen weg . Auch lehnte eine Bemfsgenoffenschaftes ab, von ihm Gutachten anzunehmen . Ich muhte wiederholtgegen Schmidt Vorgehen . Das geschah aber nur aus sachlichenErwägungen .

Zeuge R .-A . Kreutzer: Bon Dr . Schmidt wurde ich seiner¬zeit telephonisch angemfen , um als sein Vertreter mit demOberamtmann wegen der Sanitätskolonne zu verhandeln . Ickbegab mich abends nach Ettlingen , besprach mich mit Schmidlund begleitete ihn in das AmtshauS ; Schmidt war an jenemAbend zum Oberamtmann bestellt. Als wir da? Bureau desDr . Asal betraten , schrie dieser den Schmidt furchtbar an undrief : „WaS für Leute bringen Sie daher — es waren zweiMitglieder des SanitätsvereinS dabei — , was wollen diese.
Ich glaube, Tie sind betrunken wie schon oft ! "

Schmidt war nicht betrunken . Die Leiden Sanitäter wies Dr .Asal hinaus . Ich stellte mich ihm dann als den VertreterSchmidts vor und er verhandelte mit mir durchaus ruhig . Wirbrachten später die Angelegenheit zur Erledigung .Zeuge Dr . Asal mußte diese Angaben des Zeugen alsrichtig bezeichnen . Er habe damals Schmidt für betrunken ge¬halten .
Um halb 2 Uhr trat eine Mittagspause bis 4 Uhr ein.

*

(Nachmittagssitzung .)
Im weiteren Verlaufe des Zeugenverhörs bekundete
Zeuge Rechtsanwalt Trunk , daß er seinerzeit vot der

Aerztekammer den Dr . Schmidt verteidigte . In jener Ver¬handlung wurde Oberamtmann Dr . Asal als Zeuge vernom¬men. Ans seinen Aussagen entnahm ich, daß der Zeuge nichtruhig urteilte ,
daß er gegen Dr . Schmidt voreingenommen sei.Es ging das aus verschiedenen seiner Aeußerungen hervor.So sprach er immer von dem Arzt Florian Schmidt . — Präs . :Warum sprachen Sie , Herr Oberamtmann , von Dr . Schmidtals Florian Schmidt . Man nennt doch die Leute nicht bei ihremVornamen . — Zeuge Dr . Asal : Ich habe öfters die Gewohn¬heit, auch den Vornamen von Leuten zu nennen . Wenn ichgegen Schmidt nicht die freundschaftliche Gesinnung habe , so istdas darauf zurückznführen, daß ich von dem Hause Schmidt ausvielen Angriffen auSgesetzt war . Schmidt ist der Urheber vonAngriffen , die auch in der Presse gegen mich gerichtet wurden .Zeuge R .-A. Trunk : Gleich nach der Disziplinarverhand -lung gegen Dr . Schmidt erschien dar Urteil im „Courier " .Dieses war in einer für Schmidt unangenehmen Weise verfaßt .— Der Präsident richtete an Dr . Asal die Frag «, ob dieseNotiz von ihm stamme. — Der Zeuge verneint dies.Zeuge R .-A. Süpfle : Ich war der Rechtsbeistand deS Dr .Schmidt und habe aus dem Verkehr mit demselben den Ein¬druck gewonnen, daß , seit Dr . Asal in Ettlingen ist, sich Bestre¬bungen zeigen, die darauf hinausgehen , Schmidt in seiner be¬ruflichen und gesellschaftlichen Stellung unmöglich zu machen .Für diese Annahme bestehen verschiedene Punkte . Zunächst einProzeß gegen Frau Dr . Schmidt wegen Beleidigung , die ichverteidigte. Sie war von dem Arzt Dr . Durlacher verklagtworden , weil sie diesen unerlaubter Beziehungen zu einer Heb¬amme beschuldigte . In der Verhandlung gegen Frau Schmidterhob der Verteidiger des Durlacher den Vorwurf , daß meineKlientin intime Beziehungen zu einem Assistenzärzte ihresMannes unterhalten hübe. Wie ich hörte , rührte diese Beschul¬digung von einem Dienstmädchen her . Es erzählte sie dem

Gendarmeriewachtmeister , der cs dem Amtmann meldete. Die¬
ser machte davon dem Dr . Durlacher Mitteilung , der wiederum
seinem Verteidiger >davon Kenntnis gab . Auf meine Veran -lassung hin wurde die Urheberin diefs Gerüchts verklagt. FrauSchmidt verglich sich dann gegen meinen Willen mit ihr , nach¬dem sie eine genügende Erklärung erhalten hatte . Schmidtbeklagte sich sodann darüber , daß der Amtsvorstand ihn be¬
strafte , weil er ein altes Schild am Hause hatte , auf dem vordem Namen der Doktortitel angebracht war . Weitere Klagendes Schmidt betrafen das Auftreten deS Dr . Asal als Zeugevor der Aerztekammer, auf die Streitigkeiten wegen der Sani¬tätskolonne und bezogen sich darauf , daß man Schmidt alsSpitalarzt woggedrückt habe . Auf Befragen der 'Verteidigungerklärte der Zeuge, daß er am 6. Mai vor der Strafkammerden wegen des Bnhlschen Bauunglücks angeklagten TechnikerKlein verteidigte . Er war der Auffassung, daß der AngeklagteKlein hüte freigesprochen werden müssen , da kein verantwort¬

licher Bauleiter vorhanden war .
Die Zeugen Ruf und Häfner machten Mitteilungen überdie gespannten Beziehungen zwischen Dr . Asal und Schmidt.Der letztere Zeuge wohnte einem Zusammenstoß zwischen beidenin einem Wirtschaftslokale an . ES hatte Auseinandersetzungenwegen der Sanitätskolonne gegeben. Der Oberamtmann istdabei in sehr scharfer Weise gegen Schmidt aufgetreten . Die

Szene machte auf alle einen peinlichen Eindruck.
Zeuge prakt . Arzt Dr . Schmidt gab an , daß ihn Oberamt¬mann Dr . Asal seit Jahren mit seinem Hasse verfolgt . Es hatDifferenzen gegeben wegen der Sanitätskolonne . Der Amts¬

vorstand behandelte mich in einer Weise,
daß es einem bange wurde» auf bas Amtszimmer zu gehen.Der Obcramtmann redete mich als Florian Schmidt an undbot mir niemals , wenn ich bei ihm war , einen Stuhl an . Wie¬derholt trat die Gehässigkeit deS Oberamtmanns gegen michhervor. Er strafte mich, weil der Doktor an meinem Schildangebracht war . Ich habe nachträglich meinen Doktor nun nochgemacht, ich dachte mir , so gut dies andere in Ettlingen können,

Sette «. /tann ich es auch. Die ganze Art der Behandlung , die ^dem Oberamtmann zuteil wurde , war ein« gehässige .Benehmen war höhnisch und drohend. An meiner persönl ^ I^Ehre wie in meiner privaten und Spitalpraxis wurde i* ?schädigen gesucht. Der Oberamtmann sagt« zu Patienten 5würden von mir vernachlässigt werden, wenn ich sieZeuge Dr . Asal : Gegeu Dr . Schmidt bin ich nichtigWerse verfahren , wie es geschildert wird . In einem <&rfrTknugsfalle habe ich gesagt, man sollte den Patienten nach ftam
*

tu !je verbringen , da es sich um einen chirurgischen Einarllkhandelte. Schmidt ist aber kein Chirurg . Ueber seine Tätiai^als Spitalarzt ist mir bekann tgeworden, daß er einmal er¬kranken Arbeiter liegen lieh, der beinahe verblutet wrSchmidt ist aus dem ärztlichen Verein ausgeschlossen und rder Aerztekammer bestraft worden und kein Arzt will mit Z ,konsultieren. Man kann nicht verlangen , daß ich unter stg.chen Umständen
^

mit Schmidt verkehre. Nachdem Schmidt aggöen ärztlichen Vereinen ausgeschlossen und diszipliniert Word«».vor , hatte er keinen Anspruch mehr auf die VertrcmensstelstiMals Spitalarzt . Er mußte dieses Amtes entsetzt werden.
'

Zeuge Seminardirektor Schmidt : Im Jahre 1904 « aa.bie Fastnachtszeit meldeten sich zahlreiche Seminaristen an %.rhienga krank unb kamen ins Spital , da das Seminareigene Verpflegungsstation hat . Es stellte sich heraus , daßsiele der Seminaristen simulierten . Ich sprach darüberBezirksarzt , Medizinalrat Fröhlich, und sagte ihm, er solle dirkranken Seminaristen strenge untersuchen. Der Seminarist2utz meldete sich im Februar 1905 krank und wurde von DrFröhlich in das Spital verwiesen. Er kam andern Tags wiederand nahm am Unterricht teil . Lutz sagte mir , er sei von de«Arzte ungehörig behandelt worden. Ich erwiderte ihm darauf :sie werden so behandelt worden sein, wie Sie es verdientesZeuge Lutz, jetzt Soldat in Rastatt , war von 1903 ab ünSeminar in Ettlingen . Im Februar 1605 wurde ich krank.Ich begab mich zu Dr . Fröhlich, der mich ohne Untersuchungins Spital schickte und mir sagte, ich solle mich ins Bett kg« !äm andern Tage kam Dr . Fröhlich in das Zimmer , in de«außer mir noch andere Seminaristen lagen und rief :
„RauS aus dem Bette» ganze Bande !"Er gebrauchte auch den Ausdruck Lausbuben . Ich sagte zu Dr.Fröhlich : „Ich kann anfstehen ". Darauf packte mich Fröhlicham Hals und würgte mich . Er drohte auch mit Ohrfeigen. —Präs . : Ein weiterer Vorwurf gegen den Amtsvorstand gehtdahin, daß derselbe den Genossen L. in einer Weise behändesthat, die einem gebildeten Menschen nicht anstehe. Der GenösseL . ist der Schriftsetzer Leppert.

__ Zeuge Dr . Asal : Ich habe seinerzeit gehört, daß derSchriftsetzer Leppert in Ettlingen Erhebungen über daS Be-zirksamt mache und zu diesem Zwecke sich an Angestellte des¬selben , den Aktuar Göhringer und den AmtSdiener Kaule ge-wendet habe. Ich lud diese beide, wie auch den Leppert zu mirauf mein Bureau , weil ich befürchtete, daß von den Beamtenetwas Ungehöriges verlangt worden sei. Leppert kam nnb »ist ihm kein unschönes Wort gesagt worden. Als ich hörte, umrvas es sich 'handelte , und wer die Leute waren , auf welcheLeppert sich berief , machte ich einige Bemerkungen , die aberscherzhafter Art waren .
Zeuge Kaufmann Göhringer war früher Aktuar in Ettlin¬

gen und war bei der Unterredung zwischen dem Oberamtmannund Leppert beigewohnt. Er erklärte , daß er sich an Einzel¬heiten nicht mehr erinnern könne . Er habe nur noch den Ein¬druck, daß der Oberamtmann die Sache mehr im Scherz be¬
handelt habe.

Zeuge Kaule, früherer Amtsdiener in Ettlingen , wohntevorübergehend der Unterredung zwischen dem Amtsvorstandund Leppert bei. Er hat nicht gehört , daß Dr . Asal grob waroder etwas ungehöriges sagte.
Zeuge Schriftsetzer Leppert : Im Jahre 1607 war ein Ver¬

fahren gegen Redakteur Kolb wegen Beleidigung des Amtsvor¬standes in Ettlingen anhängig . ES handelte sich dabei um einenim „Volksfreund " erschienenen Artikel. Ich machte damals in
Ettlingen Erhebungen , um Entlastungsbeweise zu sammeln .
Ich wendete mich zu diesem Zweck an einen Mann namenSGraule , der mich an den damaligen Aktuar Göhringer verwies ,weil dieser mit dem Oberamtmann etwas gehabt haben sollt«.
Göhringer frug mich , wer mich zu ihm geschickt habe. Ichnannte den Mann . Göhringer , der eS übrigens abgelehnt hatte ,mir Mitteilungen zu machen , verstand mich Kaule und kam
dadurch zu der Auffassung, «S handle sich um den AmtsdienerKaule . Von dieser Sache erfuhr -der Amtsvorstand . Er be¬
stellte eines Tages mich auf sein Bureau , wo auch Göhringerund Kaule -erchienen. AIS ich zu dem Oberamtmann kam,wurde ich von ihm
in einer Weise empfangen, die alles andere war wie anstäad̂ .
Er schrie mich an : „Eie wollen meine Leute meineidig machen!"
Daß ich Material sammelte , nannte er eine Unverschämtheit .
Als ich mir eine solche Behandlung verbat , schrie er : „®'*
haben sich nichts zu verbitten ! " Bei der Unterhaltung spranger einmal auf mich zu, wie wenn er mich verprügeln wollte.
Als ich ihm den Namen deS Graule nannte , der mich zu Göh«
rii .ger geschickt — Graule ist ein dem Trunk« ergebener Mensch— sagte der Oberamtmann : „Der paßt sehr gut als Kronzeuge
zu Ihrem Gesicht ! " —

Püs . : Zeuge Göhringer , können Sie sich nach dem, was
Leppert angab , jetzt besser an jenen Vorgang erinnern ? *"*
Zeuge Göhringer : Ich glaube , daß das , was Leppert sagt-
richtig ist . — Präs . : Herr Dr . Asal, was sagen Sie zu den
Angaben Lepperts ? — Zeuge Dr . Asal : Ich bestreite ganz
Entschieden , den Leppert in dieser Weise behandelt zu haben .
Unter keinen Umständen ist das richtig. Ich würde gegen meine
Eidespflicht handeln , wenn ich zugeben würde, solche Ausdrücke
gebraucht zu haben . —

Präs . : Wir kommen jetzt zu dem Falle des Polizeidieners
Staiger , der von dem Amtsvorstand Asal mit drei Tagen Arrest
bestraft wurde , weil er den Glasstetter verspätet vorführte .

Zeuge Dr . Asal : Der Schutzmann Staiger wurde bestraft,
weil er mich im Dienste angelogen hat . Er hatte mir geseitzt,
er habe den Befehl zur Vorführung des Glasstetter , der eine
Haftstrafe antreten sollte , weil die gegen ihn ausgesprochene
Geldstrafe von 100 Mk . nicht bezahlt worden war , auf dem
Tische gefunden, während er ihm durch den Vorgesetzten Wacht«
meister ausgehändigt wurde . Dazu kam , daß er den ihmwordenen Auftrag nicht pünktlich ausführte .

Präs . : Warum haben Sie denn den Mann , der noch nicht
bestraft war , in eine Arreststrafe genommen ? Zu eine solchen
Strafe greift man doch nicht als äußerstes Mittel , da tuts doch
zunächst auch ein Verweis oder eine Geldstrafe. ES wird be»



„»•ite 5 .
TT7i( 3 taiflcr habe sich die « träfe so zu Herzen genommen,

s danack zu kränkeln anfing und starb
^ Dr . Asel : ES mutzte gegen Staiger strenge vorge-

werden , um Ordnung und Zucht in der Ettlinger Schutz
^ ichaft mifrecht zu erhalten .
" '"

zeuge ElaSstetler , zum Teil unverständlich, stellte zunächst
hinsichtlich der Auffassung seiner gestrigen Aussagen

und gab dann an , datz ihn seinerzeit der Polizeidiener

iflei dem Amte vorführen sollte. Staiger kam in der Frühe ,

jonnte nicht gleich mit ihm gehen , da ich zum Ausgehen
^ Mt fertig 'war . Ich zeigte ihm sofort die Quittung über
*

Tage zuvor bezahlte Geldstrafe . Diese Quittung schickte

M dann gleich 'darauf durch einen Lehrling an den Oberamt

Mnn. Der Lehrling kam zurück und teilte mir mit , der Amt

,ann
'

habe gesagt, wenn der Schutzmann und auch ich nicht

; -srj kämen, würde er uns beide einsperren lasten. Später

nÄen Staiger wieder bei mir und ich ging dann mit ihm
, jo? AmtshauS. Als Wir dort hinkamen, fuhr der Oberamt -
^ den Staiger in grober Weise an und beschimpfte ihn mit

-e, Ausdrücken
Lumpenseckel und versoffener Kerl.

Itlj selbst wurde sofort wieder entlasten . — Zeuge Dr . Asal :
Pemals habe ich solche Worte gebraucht. Ich sagte damals zu
staiger nur. was ist das für eine Lottelei , datz Sie so spät
dmmen?

Präs . : Die Strafe war doch schon bezahlt. ES war also

_-ar keine rechtliche Grundlage zu einer Vorführung mehr ge-
-.chen . Da lag doch auch nicht» daran , wenn der Schutzmann
me Bicrtelstunde später kam .

Zeuge SchlachthauSvevwalter Mußler war früher in Ett -

,mgen Polizeiwachtmeister. Er hat dem Staiger den Vorfüh-
-ungSbefehl ausgehändigt . Der Oberamtmann hielt Staiger
mr, daß er ihn angelogen habe. Die Strafe , die gegen Staiger
ausgesprochen wurde , hielt ich für hoch. Ich dachte mir damals ,

ic Sache hätte man auch mit ein paar Mark abmachen können .
Zeugin Witwe Staiger gab auf die Fragen des Präsidenten

,n : Mein Mann war 21 Jahre in Ettlingen Polizeidiener und
urchher noch 2 Jahre RatSdiener . Er ist an Gram gestorben,
.ucil man ihn eingesperrt hatte. Er sagte mir , der Amtmann
.rollte den Glasstetter einsperren und da dies nicht ging, sperrte
er mich ein . Mein Mann wollte sich wegen der Arreststrafe
beschweren. Darauf hätte ihm der Oberamtmann gesagt : Sie
'« nen hingehen , wo Sie wollen, eS nützt nichts,

ich habe einen starken Arm.

Zeuge Stenermahner Engel : Seit Staiger eingesperrt war ,
ar er krank. Er verfiel nach und nach dem Siechtum . Ich war
üher auch Schutzmann und von dem Oberamtmann ebenfalls
„gesperrt worden ; ich erhielt 2 Tage Arrest.

Zeuge Dr . Asal : Diese Arreststrafe wurde gegen Engel
-gesprochen, weil er eines Tages betrunken auf der Straße

n , gefolgt von einer großen Schar Kinder» die ihr Gespött
st ihm trieben.

Zeugin Frau Dilger nähte öfters in der Familie des
2r. Asal und erzählte , datz dieser einmal während des Mittag -
ff-ns die Bemerkung machte : „Ich bin der Fürst von Ett -
mgen

" .
Zeuge Dr . Asal: Von einer solchen Aeuherung ist mir

ichts bekannt . Wenn sie gefallen sein sollte , kann es sich doch
mr um einen Witz handeln.

Zeuge prakt. Arzt Dr . Schmidt : Ich habe den Staiger be-
indelt . Er ist an einer Magenblutung gestorben. Diese war
urch ein Magengeschwür hervorgerufen worden, die auf eine
ägenkrankheit zurückzuführen ist . Die Krankheit ist durch ver.

minderte Nahrungsaufnahme und durch Verdruß verursacht
worden . Meinen früheren Angaben über die mir von dem Ober-
mimann widerfahrene Behandlung möchte ich noch hinzufügen ,
eß Dr . Asal einmal zu mir sagte:

»Ich werde dafür sorgen, daß Sie ei« Ende mit Schrecken
nehmen !"

Daß ich aus den ärztlichen Vereinen ausgeschlossen wurde , ist
auf Machinationen von einer Seite zurückzuführen, die ich wohl
kenne, wenn ich sie auch nicht nenne . Mein Verhalten gab
keinen Grund dafür , datz man mich aus den Vereinen aus »
schloß und vor die Aerztekammer stellte .

Zeuge Häfncr : Polizeidiener Staiger war ein schon älterer
Mann und konnte deshalb nicht mehr so ganz seinem Dienste
Nachkommen . Es wurde ihm deshalb eine Ratsdienerstelle zu»
irteilt. Er war ein braver Mann . Ueber die Strenge des
Oberamtmanns hat er sich bei mir beklagt, weil dieser ihn mit
Arrest bestraft hatte . Der Laternenanzünder Graule war ein
nachlässiger und dem Trünke ergebener Mensch und wurde des»
"alb entlasten.

Zeuge Laternenanzünder Graule sagte aus , datz er einmal
• •m dem Oderamtmann vorgeladen war und datz dieser, als er
frschienen sei, ihn angeschrien habe : » Eie Lump, Sie Lotte!,
Tie Schlappohr, machen Sie , datz Sie rauskommen, sonst laste
:ch Sie einsperren ."

Zeuge Kaule, der zugegen war , als Graule zum Obevamt-
" 2nn kommen mutzte , erklärte , datz er diese Ausdrücke nicht ge»
kört habe . Dr . Asal habe zu Graule gesagt : „Sie fauler
Mensch " .

Zeuge Stadtbaumeister Ruf wurde einmal von Oberain t-
-'ann Asal wegen einer Anordnung , die er in einem städttschen
Aru getroffen , auf der Stratze in ungehöriger Weise zur Rede
-ssiellt. Der Zeuge gab sodann auf eine Reihe Fragen von
feiten des Angeklagten Philipp Aufschluß über die Handhabung
^er Ortsbaukontrolle in Ettlingen .

Angekl . Philipp erklärte hierauf , er müsse auch auf Grund
ver Angaben des Stadtbaumeisters Ruf feststellen , datz die Kon¬
trolle an dem Buhlschen Neubau nicht in der Weise gehandhabt
wurde , wie es die Bauordnung vorschreibt . Auch daraus geht
wiederum hervor, datz die von wir in meinem Artikel geübte
iiritik eine berechtigte war .

Präs . : Ein weiterer Punkt betrifft die Angelegenheit
der Spitalschwestern. Dr . Asal soll dieselben schroff behandelt
haben. »

Zeuge Dr . fifcl : Di « Verhältnisse de» Spital » gaben zu
berechtigten Klagen Anlatz Einmal hatte die Oberschwester
einen Geisteskranken, der auf Grund der gesetzlichen Voraus .
Atzungen in eine Anstalt kommen sollte und bis dahin in der
irrenzelle de» Spital » untergebracht werde» mutzte , wieder

-ntlaflen. Ich erklärte damals der Oberschwester , datz ich mir
derartige Dinge verkitt« . Ein andermal wurde ein Geistes¬
kranker m einem Zimmer untrrgebracht , in welchem er das
jiensier öffnete, twx in den Hof zu springen, wo er mit gebroche¬
nen Gliedern liegen blieb. Eine arme Wöchnerin tat man in
eine ganz kleine Zeile, die nicht einmal eine Glocke hatte . Diese

andere Vmckail« qe&er. mir Anlaß zum Einschreiten.

Montag , den 8. November 1909 .
Zeugin Therese Geißler , Schwester Basilia , machte längere

Angaben ,von denen kaum etwas verstanden werden konnte , da
die Zeugin mit leiser Stimme sprach . Soweit etwas zu ver¬
nehmen war , hat der Oberamtmann die Schwestern ange-
chrien , über deren Bosheit und die Weiberwirtschaft im Spital

geschimpft .
Im weiteren Verlaufe der Zeugeneinvernahme wurden noch

Oberamtmann Dr . Asal, Gendarmeriewachtmeister Lagay und
prakt. Arzt Dr . Durlachrr gehört . Sie äußerten sich zu der
Privattlage des Dr . Durlacher gegen Frau Schmidt wegen Be¬
leidigung . Aus ihren Angaben ging hervor, daß Wachtmeister
Lagay außerdienstlich dem Oberamtmann Mitteilung von der
Behauptung der Dienstmagü Fach über Beziehungen der Frau
Schmidt zu einem Assistenzärzte machte und datz Dr . Asal da¬
von dem mit ihm gut bekannten Dr . Durlacher Mitteilung
machte .

Darnach wurde die Sitzung abends 8 Uhr auf Montag
9 Uhr vertagt .

Aus der Partei.
Ein alter Schwindel.

Zu den Lügen der Gegner der Sozialdemokratie gehört auch
die , daß unsere Partei bauernfeindlich sei . Erst kürzlich wieder
bezog sich in Bayern in einer Wahlrede der Pfarrer und jetzige
Landtagsabgeordnete SteetS auf eine Aeuherung Bebels in der
Kanitz -Kommission des Reichstags . Bebel soll dort zu den Kom¬
missionsmitgliedern geäußert haben : Wenn ihr mir sagen könnt ,
der ganze Bauernstand ist in zwei Jahren ruiniert , so würde ich
das mit Freuden begrützen.

Als SteetS wegen dieses Bebel-Zitates zur Rede gestellt
wurde, erklärte er : Heute seien noch Abgeordnete und Komis -

sionsmitglieder vorhanden , die diesen Ausspruch gehört haben
wollen . Herr Eteets unterließ es jedoch, den Namen seines Ge¬

währsmannes anzugeben . Und Herr Steets setzte dann weiter

hinzu : Auch wenn Bebel das nicht gesagt hat , so ist mir das
einerlei . Ich habe diesen Satz wörtlich meinem Ouellenmaterial
entnommen . Auch wenn das Bebel nicht gesagt hat, so steht
doch fest, >datz die Sozialdemokratie bauernfeindlich ist, das be¬

weist auch das Breslauer Parteitagsprotokoll . — In Breslau
hat der „bauernfeindliche" Bebel gerade die Grundsätze eines

Bauernschutz-Programms entwickelt! Die ganze bauernfeind¬
liche Rede Bebels in der Kanitz-Kommission ist ein plumper
Schwindel. Unter dem 31 . Oktober teilt Genoste Bebel auf eine

Anfrage hm bem Genossen Erhard Auer mit :

Lieber Genosse Auer !

Sonst heißt es , Lügen haben kurze Beine . Die vorliegende
hat deren recht lange . . . .

Ich habe am 4. Februar 1901 dem Genossen Hildenbrand
folgendes geantwortet :

„Richtig ist, datz die stenographische Niederschrift der
Reden erst mit der 4 . Sitzung beginnt . Für die 3. Sitzung,
mit der die eigentlichen sachlichen Debatten ihren Anfang
nehmen, wurden die Redner aufgefordert , die Niederschrift
ihrer Reden selbst zu besorgen, dem kam auch ich nach .

Hätte ich nun eine solche unglaubliche Aeuherung , wie sie
mir in den Mund gelegt wird , getan , fo wäre doch sicher
einer der nachfolgenden Redner auf dieselbe zurückgekom¬
men . . . . Und hätte ich gar die mir in den Mund gelegte
Aeuherung unterschlagen , so wäre mir dies sicher in einer der

nachfolgenden Sitzungen selbstverständlich unter die Nase ge¬
rieben worden.

Von all dem ist im (offiziellen) Berichte keine Spur zu
finden . Zunächst konstatiere ich. datz in der dritten Sitzung
(in der ich die fragliche Aeuherung gemacht haben soll) nur

noch die Abgeordneten Franck-Pforzheim (Landwirt ) , Stei -

ninger (Zentrum ) und Landwirt Graf Galen (Zentrum )
und Mayer-Halle zum Wort kamen und keiner eine « eutzr-

rung , wie ich sie getan haben soll , erwähnte.
Auch in den folgenden Sitzungen ist das nicht geschehen,

und als Herr Pichler in der 6 . Sitzung in längerer Rede

zum Wort kam , hat er mich z« ar dreimal in derselben er¬

wähnt , aber mit keinem einzige» Wort deS Tadels , geschweige,

daß er dir mir in den Mund gelegten Aenßerungen zitierte .

Ich kann also nur wiederholen, es handelt sich um einen

frechen Schwindel . . . .
Mit Parteigrutz !

Ihr A . Bebel ."

Oberbadisches Parteisekretariat . Um Jrrtümern vorzu¬

beugen, mache ich darauf aufmerksam , datz der erste Sah in

dem von mir versandten Zirkular , die Wahlabrechnun »

gen betreffend , nur die Kassierer der Wahlkomitees angeht
und nicht die andern örtlichen Vertrauensleute .

W . C n g l e r , Parteisekretär .

Bodersweirr . (Erklärung .) Durch mehrere Partei ,

genossen aufgefordert , gegen diejenigen politischen Gegner, welche

mich im Wahlkampfe auf die ordinärste Art und Weise persönlich
beleidigten, klagbar vorzugehen, erkläre ich, daß ich keinen

jener Herren vor den Kadi zitieren werde , da ich es unter

meiner Würde halte , mit solchen Leuten zu prozessieren . Da

bei diesen Herren auch häufig meine Armut hervorgehoben
wurde , so sei ihnen gesagt, datz ich sie trotz ihres Reichtums zu

jenen Armen zählen mutz, welchen der Evangelist Matthäi in

seinem 5. Kapitel , VerS 3 das Himmelreich verspricht . —

. Den Parteigenossen , die mich im Wahlkampfe, unterstützt

haben, spreche ich hiermit meinen besten Dank aus .
Jakob H e tz e l , Wagnermeister.

isommunaipoiM.
Zur Gemeindesteuerreform in Hessen bereitet der Hessische

Verband der Detaillistenvereine ein« Eingabe vor. Er ersucht
darin Regierung und Kammer , eine Besteuerung der Konsum-

Vereine vorzunehmen , die als « in« Forderung der Gerechtigkeit

zu betrachten sei. Ferner soll bei der Warenhaus - und Filial¬

steuer der Antrag Osann unterstützt werden, nachdem die

Besteuerungen dieser Betriebe nach dem Umsatz erfolgt. End-

lich wird die Negierung ersucht, den Begriff „ Warenhaus " zu

präzisieren . Für Aerzte und Rechtsanwälte sei eine BerufS -

steuer anzustreben .
Kommunalwahlen in Köln. Die am Donnerstag stetige-

habten Stadtverordnetenwahlen in Köln brachten der Sozial¬
demokratie zwar keine Mandate , aber einen ganz außerordent¬
lichen Stimmenzutvachs . Die Zahl der Stimmen stieg von
3400 auf 11000, die Zentrums - und Liberalen -Sttmmen gingen
allerdings auch , wenn auch nicht im gleichen Verhältnis , in die

_ Seile S.
Höhe Die Wahl soll wegen Unregelmäßigkeiten angefochten
werden.

Noch ein Wahlsieg. Beiden Stadtratswahlen in Zwei -
brücken erhielt unsere Partei 5 Sitze. Bisher war di« So¬
zialdemokratie noch nicht im Stadtrate vertreten .

Badische Chronik.
Durlacb.

Fahrlässigkeit oder Selbstmord . Am Freitag Mittag , nach
der Mittagspause , fanden die Arbeiter der Orgelfabrik Voit
hier in einer Werkstätte deS genannten Betriebs den aus
Schweidnitz i. Schl, gebürtigen ledigen 26jährigen Orgelbauer
Fritz G ö p p e tot auf . Der Gashahn war geöffnet und der Tod
infolge Gasvergiftung eingetreten . Ob Fahrlässigkeit oder selbst-
mörderische Absicht vorliegt , wird wohl nie aufgeklärt werden.

Ein schreckliches Unglück ereignete sich GamStag Nachmittag
halb 2 Uhr auf dem Bahnübergang an der Hauptstraße . Der
28 Jahre alte , in Weingarten wohnhafte Bahnbedienstete Mar¬
tin geriet unter eine Rangierlokomotive . Beide Beine wur¬
den ihm abgefahren und der Körper sonst noch gequetscht . Der
Bedauernswerte war sofort tot . Er hinterlätzt eine Witwe und
zwei kleine Kinder . Wie das Unglück passiert ist, wird wohl
selbst eine eingehende Untersuchung kaum erschöpfend auflläven .
Eines steht fest : bei dem außerordentlich statten ZugS- und
Passagierverkehr auf dem Uebergang mutz der Dienst an dieser
Stelle ein in hohem Grade gefährlicher sein und je früher der
Niveauübergang durch Fertigstellung des neuen Bahnhofes be¬
seitigt wird , um so besser, schon im Interesse von Leben und Ge-
sundheit der Bahnbediensteten

Bntcbsal .
—' Bürgerausschußwahl . Am kommenden Mittwoch findet

hier die Bürgerausschuhwahl statt . Die 3. Klaffe wählt am
genannten Tage in der Zeit von 12 Uhr mittags bis 7 Uhr
abends im Rathaus und zwar diejenigen mit dem Anfangsbuch¬
staben des Geschlecht namens A—K im Zimmer 14 und die
Buchstaben L—Z im Zimmer 7.

Wir haben zu dieser Wahl keine eigen« Liste aufgestellt ;
wir besitzen eine gemeinsame Liste mit den liberalen Parteien .
An unsere Parteigenossen und Parteifreunde richten wir das
Ersuchen, nunmehr mit aller Kraft mit der Agitatton einzu
setzen und 'dafür zu sorgen , daß auch im Bruchsaler Parlament
einige Sozialdemokraten dominieren , denn es tut bitter not.

Gleichzeitig machen wir auf zwei Versammlungen aufmerk,
sam , die am Dienstag Abend im Einhornsaale sowie im
Saale zur „Rose" stattfinden , besucht diese Versammlungen
recht zahlreich. Im übrigen möchten wir noch darauf hin.
weisen, keine Streichungen vorzunehmen und den Zettel unver¬
ändert der Wahlurne zu übergeben .

Rastatt.
“ Arbeitslosenversicherung . Am 8 . November hält Ln

Zentralorganisation in Vereinigung mit dem engern Ausschuß
des Landesverbandes der bad. Gewerbe» und Hcmdwerkerver -
einigungen hier eine Beratung ab über die vom großh. Mini¬
sterium deS Innern herausgegebene Denkschrift über Arbeits-
losenversicherung. Es ist dieses die erste Tätigkeit der im Laufe
dieses Jahves auf Anregung des Landesverbandes der badischen
Gewerbe- und Handwerkervereinigungen geschaffenen Zentral ,
organisation . Diese Zentralorganisation bezweckt die gemein¬
same Bearbeitung von Fragen die das Handwerk betreffen,
durch Vertreter der verschiedenen Landesverbände der Fach¬
organisation mit dem Landesverband der badischen Gewerbe-
und Handwerkervereinigungen , so daß das organisiette Hand¬
werk und Gewerbe in Baden in nahezu seiner Gesamtheit in
der Zentralorganisation vertreten ist.

Ottenburg.
— Die Dirtttion der hiesigen Höheren Mädchenschule ver¬

öffentlicht folgende Bekanntmachung : „Unsere Schülerinnen
sollen beim Einbruch der Dunkelheit zu Hause sein. Mr bitten
die Eltern , diese Anordnung der Schule zu unterstützen.

"

— Wegen Ausbruch der Masern bleibt der städtische Kinder,

garten bis auf weiteres geschlossen.

Cato.
GewerkschastSkartell Lahr . Am Mittwoch, 10 . >d. M . , fäll:

die regelmäßige Kartellsitzung aus . Nächste «Atzung am 8. De¬
zember. Der Vorstand.

ringen a . ß.
Sozialem . Verein . Die Parteigenossen machen wir

auch an dieser Stelle auf die am nächsten Mittwoch, 10. Novem¬
ber, abends 8 Uhr, in der „Harmonie " stattfindende Mitglieder¬
versammlung aufmerksam . Nachdem nun der Wahlkampf zu
End: ist, gilt es , die aus demselben gewonnenen Lehren zu
verwerten und die Organisation weiter auszubauen . Es wird
daher erwartet ,datz die Parteigenossen sich vollzählig und pünkt¬
lich einfinden.

OMIngen.
Den Genossen von hier und Umgebung zur Nachrich ..

datz der „Volksfreund " in folgenden Wirtschaften und Friseur¬
geschäften aufliegt : „Deutscher Kaiser "

, „Bären "
, „Schwert" .

„Schwanen "
, „Schlachthof", „ Anker"

, „Kronprinz "
, „Felsen " ,

„Paradier "
, „Germania "

, „Hirschen"
, „Adler"

, „Bürgl , Brau¬
haus "

, „Schnecke"
, „Wilder Mann "

, „Löwen"
, „Raben"

, „Kl.
Storchen ", „ Flasche". „Bad ", „Krone "

, „Rest. Riesle "
, „Vill.

Hof"
, „Kalkofen"

, „Warenburg "
, „ Walfisch ", „ Schützen "

, Ott ,
„ Ober-Wasser" und bei den Friseuren : Hauer , Pipo und
Otzwald . Es wird ersucht, diese Geschäfte zu berücksichtigen
und möglichst nur solche Wirtschstaften zu besuchen , wo der
„Volksfreund" aufliegt ; man Hai ja hierin große Auswahl.

Heidelsheim, 7. Nov. Gelbstmord . Di « feit Dienstag
vermißte 22jährige Tochter des Bäckermeisters Jäger hier
wurde im sogen . Schwalbenbrunnen ertrunken aufgefunden.
Unglückliche Liebe dürfte das Mädchen in den Tod getrieben
haben.

Säckingen, 5. Nov . Ein schwerer UnglückSfall
ereignete sich vorgestern nachmittags in Wehrhalden. Bein:
Noggendreschen der Witwe Stoll blieb plötzlich die elektrisch be¬
triebene Maschine stehen . Der 32 Jahre alte Söhn schaute nach

i
der Ursache der Störung und kam dabei offenbar den Gtark»
stromdrähten zu nahe und fiel sofort tot | u Bod«o.
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OenSbach , 5. Nov . Erstickt . Gestern Abend war der82jährig« Bahnarbeitcr Fabian Ell mit Ofenputzen beschäftigt.Den Ofenruh stellte er unter sein Bett und legte sich dannschlafen. Nachbarn satzen heute ftüh Rauch aus dem ZimmerdeS Ml dringen und fanden den alten Mann erstickt im Nett auf .Achdorf, 8. Nov . Der Keuchhusten ist unter den Kin¬dern auSgebrochen; wenn derselbe unter iden schulpflichtigenKindern noch weitere Ausdehnung nimmt , so Wird die Schulewohl geschloffen werden müssen .

Talheim , 7 . Nov . Feuer brach vorgestern Nacht 3 Uhrauf bis jetzt noch unbekannte Weise im Gasthof zur „ Linde" aus .durch welches das ganze Anwesen samt sämtlicher Fahrnisse einRaub der Flammen wurde , ebenso ist die darin befindliche Post-ogentur völlig ausgebrannt . Der Schäfer Ramseier , welchersein« Habe noch retten wollte, trug im Gesicht und an den Hän¬den schwere Brandwunden davon. Ein Hund , dem ForstwartKeller gehörig, kam in den Flammen um.

flu$ Treiburg.
FreiVurg , 7. Nov.»Die deutschen Soldaten haben die höchste Löhmrnx"so verkündet es die „Tagespost"

. Als Beispiele werden Oester¬reich und Frankreich angeführt , auch Italien und Ruhland .Nun kommt es aber nicht nur auf die Barlöhnung , sondernauch auf die Naturalien an , welche der Soldat erhält . So¬dann gestaten wir uns , darauf aufmerksam zu machen , daß inder Schweiz die Verpflegung besser und die Löhnung bedeutendhöher ist, als bei uns in Deutschland. Auch in Frankreich istdie Verpflegurig besser, als in Deutschland. Der französischeSoldat erhält allerdings blos 8 Centimes — 4 Pfg . Löhnung,«ber er bekommt geradezu alles geliefert , waS er zum Lebenbraucht , u . a . z. B . täglich % Liter Wein. Aber das hat di«„Tagespost" eben nicht gewußt und schleudert daher einen ge¬meinen Anwurf nach der Sozialdemokratie , welche das Los derSoldaten verbeflern wollte.

>—> Franeusektion . Wir geben unfern Mitgliedern dietraurige Nachricht von dem plötzlichen Ableben unserer GenossinKräuter , der wir ein ehrendes Andenken bewahren werden.Die Mitglieder werden ersucht, sich an dem Leichenbegängnisvollzählig zu beteiligen.
Gesangverein „Freundschaft". Unfern Mitgliedern dietraurige Nachricht von dem plötzlichen Ableben der Lebensge¬fährtin unseres alten Mitgliedes Genossen K r ä u te r . Wirersuchen unsere Mitglieder (aktive wie passive ) , sich an demLeichenbegängnis vollzählig zu beteiligen . Die Sänger werdenersucht, heute Montag Abend 8 Uhr sich zur Extraprobe im„Adler", Schwarzwaldsiratze, einzufinden .— Cftn schwerer SchicksalSschlag hat unsern ParteigenoffenErnst Kräuter getroffen . Seine Frau ist im Alter von 81Jahren am Sonntag Abend um 6 Uhr nach schwerem Leidengestorben . Um ein langjähriges Nierenleiden zu beseitigen,hat sie sich in der chirurgischen Klinik am letzten Mittwoch einerOperation unterzogen . Bei der Operation zeigte sich, daß dasLeiden schon sehr weit vorgeschritten war . In der Nacht vomSamStag auf Sonntag verschlimmerte sich der Zustand , bisdann nach furchtbar qualvollen Stunden der Tod als Erlösereintrat . Die Genossin Kräuter war ihrem Mann stets einetreue Gefährtin . Manches Schwere war in 28jähriger Ehe zutragen . Von neun Kindern sind ihr sechs im Tode vorausge¬gangen. Ihr Leben war Mühe und Arbeit . Als Mutter undHausfrau arbeitete sie an der Pflege und Erziehung der Kin¬der . In ihrem Beruf , einem Wasch - und Bügelgeschäft, war sie»nit großem Fleitz und Geschick tätig . Bei aller Arbeit hatte st«nur das eine Ziel im Auge, den Kindern eine Erziehung undAusbildung zuteil werden zu lassen , welche ihnen den KampfumS Dasein leichter gestalten , als den Eltern . Die Frucht ihrerArbeit , ein sorgenloses Alter zu genießen , war ihr nicht lbe -schieden . Mitten aus der Arbeit wurde sie vom Tode abge¬rufen . Dem Genossen Kräuter und seiner Familie mag eszum Tröste gereichen, ldaß die Parteigenossen von Freiburg ,ja weit über Freiburg hinaus , an dem schweren Schicksalinnigsten Antsil nehmen . Der Genossin Kräuter wollen wirein ehenredS Andenken bewahr«» . Die Beerdigung findet amDienstag Nachmittag %4 Uhr statt .

Bm der sieMesr.
* Karlsruhe , 8. Nov.

Frauensektion .
Die nächste Mitgliederversammlung findet am Mitt¬woch , 10 . d . Mts .? statt . Sie wird, um den Frauen derin der Weststadt und in Mühlburg wohnenden Genossenden Besuch zu ermöglichen im „ Neuen Saalbau " in Mühl -burg, Bachstraße, abgehalten . Redner ist Genosse Partei¬sekretär OSkar Trinks .

Der erste Mestsonntagfiel für die Bildeninhaber recht zufriedenstellend aus .
.

Derherrliche Herbsttag hat aus der näheren und weiterenUmgebung zahlreiche Metzbesucher herbeigclockt uild stunden¬weise konnte auf dem großeil, weiten Meßplatze vor lauterMenschen der bekannte Apfel nicht zur Erde fallen . Nun,und wo viele Besucher einer Veranstaltung sich einfinden ,wachst» auch die Chancen der Geschäftsinh ber in ent¬sprechendem Maße , zumal auf der Karlsruher Messe imbuchstäblichen Sinne des Wortes für alle Bedürfnisse ge¬sorgt ist. Hält das freundliche Herbstwetter an , ist einguter Verlauf der diesjährigen Novembermesse gesichert .

Stadtrats -Sitzung
vom 4. November.

Das grvhh . LandeSgewcrbeamt teilt mit , bah der hiesigenGewerbeschule zur Unterstützung der an ihr eingerichteten, überden allgemeinen LGrplan der Gewerbeschulen hinansgehendenKurse für das Jahr 1908 eine StaatSbcihilfe im Betrage von4886 STOf. bewilligt worden sei.Dem Stadtsckretär Vinzenz Schroth wird in AnerkennungL8jährig«r tadelloser Dienstzeit das Ehrendiplom der Stadtgc -« eiwde verliehen.
Auf Antrag de§ Stratzenbahnamts sollen mit Wirkung vomI . Januar 1910 an aus der städtischen Straßenbahn vorbehaltlichber Genehmigung der StaatSauffichtsbehörde gemäß 8 11 Abs . 2per Konzessionsurkunde an Stelle der bisherigen Fahrscheinheft«tu 2 Mk. (26 Scheine für 10 Ps .-Strecken ) und 3 Mk. (25 Scheine

Montag , den 8. November 1909.sür 13 Pf -Strecken ) solche zum Preise von 1 Mk. (11 Scheinefür 10 Pf .-Strecken) und 1 .80 Mk . (11 Scheine für 15 Pf .-Strecke» ) au»g«geken werden.
Nach Anhörung der Stadigarten -Kommission werden dirEintrittllproise für den Stadt »arten und die Eisbahnen neufestgesetzt. Darnach beträgt mit Wirkung vom 1 . April 1910 :s ) der Eintrittspreis für einmaligen Besuch des Stadtgartenseinschließlich des Tiergartens : für ein« erwachsene Person30 Pf . , für eine Militärperson vom Feldwebel abwärts 18 Pf .,für ein Kind im Alter von 2—10 Jahren 18 Pf . (Kinder unter2 Jahren sind frei ) ; b) der Preis der Jahreskarten : für eineHauptkarte 6 Mk. , für eine Beikarte für je ein Familienmitgliedoder eine Äinderwärierin 2,50 Mk . , für eine Karte für Studie¬rende der technischen Hochschule und für Schüler staatlicher oderstädtischer Lehranstalten ( einschließlich der Fachschulen ) eben¬falls 2,80 Mk. Außer Jahreskarten werden auch unpersönlicheKartenheste mit je 10 Karten zum einmaligen Eintritt ausge -geben . Sie kosten für Erwachsene 2 Mk ., für Soldaten und Kin¬der (von 2—10 Jahren ) 1 Mk .

Bezüglich des Eintrittsgeldes für die Eisbahnen wird mitsofortiger Wirkung folgendes bestimmt : ES sind zu zahlen :a) für die Eisbahnen im Stadtgarten : für einmaligen Ein¬tritt (für Erwachsene und Kinder ) 10 Pf . , für ein unpersön¬liches Kartenheft mit 12 Eintrittskarten 1 Mk. Die Eisbahn -karten sind nur in Verbindung mit Stadtgartenkarten giltig :die bisherigen Eisbahn-Abonnementskarten kommen m Wegfall :5) für die ( künstlichen ) Eisbahnen außerhalb des Stadtgartens :für einmaligen Eintritt (für Erwachsene und Kinder) 20 Pf .,sür ein unpersönliches Kartenheft mit 6 Eintrittskarten 1 MkBei Eisfesten im Stadtgarten oder aus den künstlichen Eisbah¬nen wird ein Musikzuschlag von 10 Pf . für die Person erhoben,falls nichtt anderes bestimmt wird . Die Kartenhefte für Stadt -aarten und Eisbahnen werden außer beim Stadtgarteneirmetzwer auch bei den Derbrauchssteuererhebern in der öffentlichenAuskunftsstell« des DerkehrSvereins im Rathause und im Zei.iungSkwSk des DerkehrSvereins beim Hotel „Germania " auS-gegeben .
Ferner sollen , um auch Minderbemittelten den Besuch vonStadtgarten -Konzerten zu ermöglichen, während des nächstenSommers — zunächst versuchsweise— an jedem 4. Sonntag ohneRücksicht auf Monats -Anfang oder -Ende, an Eintrittsgeldfür den Besuch des Konzerts im Stadtgarten oder in der Fest¬halle allgemein nur 30 Pf . von Erwachsenen und 1b Pf . vonSoldaten und Kindern erhoben werden.Die Inhaber von Kartenheften zahlen zu ihrer Stadtgarten ,karte einen Zuschlag von 10 Pf . für Erwachsene, von 8 Pf . fürSoldaten und Kinder , die Inhaber von Jahreskarten wie anjedem andern Sonntag 20 Pf . für Erwachsene, 10 Pf . sür Sol -daten und Kinder.

Auf den 160. Geburtstag Friedrich von Schillers (10. No -vember ds . Js . ) wird den «Schülern und Schülerinnen der obernKlaffen der städtischen Mittelschulen das „Schiller - SpeuchSüch -lein" (Druck und Verlag von Friedrich Gutsch hier ) , den Dchü -lern und Schülerinnen der 7. und 8. Klaffe der Volksschule dieSchrift von Walter Eckardt „Unser Schiller " auf Kosten derSiadtkasse behändigt .
Der fürsorglich mit der Versetzung der Stelle des Vor-standeS des städtischen Statistischen Amts betraute Herr Dr .Otto Bevendt wird endgiltig zum Direktor dieses Amts er-nannt .
Drei Bangesnch« (darunter ein Gesuch um Einrichtungeines Ladens im Hause Karl -Friedvichstraße Nr . 28) werdendem Großh . Bezirksamt unter gewissen Bedingungen befürwor¬tend vorgelegt.
Der Ort »»« rppe Karlsruhe der Deuffchen Gesellschaft zurBekämpfung der Geschlecht»»«anitzeiten wird der große Rat -hauSsaal auf Dienstag , 23 . November d. I ., abends 8 Uhr, zurAbhaltung eines Vortrages des Herrn Dr . med. Hellpach überdie Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten mietfrei überlassen.Die derzeit im städtischen Sammlungsgebäude Garten¬straße 83 eingerichtete Ausstellung von Kupferstichen wird vonMontag , 8. d .M ., an geschloffen werden . An ihrer Stelle wirdeine neue Ausstellung von Kupferstichen vorbereitet , die etwaMitte oder Ende Dezember eröffnet werden wird .Der Armenverwaltung wurden folgende Geschenke über -wiesen: von Ungenannt anläßlich einer Trauung 10 Mk., vonHerrn Heinrich Hirsch (Zeugengetzuhr) 2 Mk., von Ungenanntaus Anlaß eines FsnrilMefesteS 100 Rch . Hierfür wird Dankausgesprochen.

- * -
*

Arveiterabstinentrntzund . Nach längerer Pause findetheute Abend halb S Uhr im „Reformrestaurant " wieder eineVersammlung statt . Gen. Trinks wird in derselben einenVortrag über ein interessantes Thema halten mit anschließenderDiskussion. Gäste sind willkommen.* Zu ber Bereinigung der Deutschen Kurzschriftsystemr istzu bemerken, daß eS seststetzt, daß die bald zusammentretendeRegierungskonferenz nur die Frage beantwortet , ob die Schaf -fang eines Einheitssystems überhaupt möglich sei und . welcheFragen vorher beantwortet >werden möchten . Die eigentlicheArbeit wird nicht die Regierungskonferenz , sondern . der von denVertretern der «inzelnen Ttzsteme gebildete Sachverständigen-auSschutz übernehmen . Damit ist ei»e gleichmäßige Berücksichti-gnng aller Interessent «» , bi« ja sür dies« wichtige Frage sehrzu wünschen war , gesichert. Eine Be»«rgung eines einzelnenSystems wird also nicht eintneten .* Diebstäble. Am 1 . ds . Mts . wurde in einem hiesigen Re.staurant ein falsches Zweimarkstück , mit d«m Bildnis Kaiser Wik-Helm I ., der Jahreszahl 1870 und dem Münzzeichen S eingenom¬men . — Am 3. ds . MtS. , abends, stahl ein 18 Jahre alter Artistaus Mannheim am hiesigen Hauptbahnhofe eine Handtasche imWerte von 28 Mk . und einen Wechsel über 1800 Mk. Auftelegraphisches Ersuchen wurde der Täter von der Bahnhofpolizeiin Frankfurt a . M . festgsnommen. — Weiter wurde festgenom -mcn ein 17 Jahre alter Taglöhner aus Ludwigsburg , der vomAmtsgericht in Stuttgart wegen Diebstahls verfolgt wird undein 21 Jcchre alter Taglöhner aus Harthausen , den jene inFrankenthal verfolgt. — Ferner die Frau eines SchriftsetzersauS SMtzxgenweier, die Frau ei»«S » «genwärterS aus Wei».garten , « ne Ladnerin von hier und eine Kelnerin » egenLadendiebstckylen in größerem Umfange. — I « Saufe der gestri¬gen Tages wurde aus einer Mansarde in der Gc «rg^ riebrich<strahe urrttekst Nachschlüssels ei» grünlicher Joppenanzug imWerte Vs» 40 Ukk. gestohlen.* Herzschlag . Ein hiesiger verheirateter tzofmusiker fielam SamStag Abend gegen 10 Uhr in der Wirtschaft zur„Gantbrinushalle " vom Herzschla« «etroffcn plötzlich um undwar sofort sine Leiche.

Neuer vom Lage.
Leite l

Lebenslänglich ins Zuchthaus .Leipzig, 3. Nov. Am 21. Juni v. IS . bemerkte ei„arbeiter auf einem Wege bei Groß -Steinitz , daß in «inbartes Kornfeld eine breite Spur führte , als ob eindurch das Getreide geschleppt worden wäre . Als er dernachging, fand er eine Tote , die später als die Putzn,Conrad festgestellt wurde , in einer Stellung und unter Uden . die darauf schließen ließen , daß an ihr ein Sittlichebrechen verübt worden war . Bei der gerichtlichenöffnung ergab sich die Richtigkeit dieser Annahme sowi -das unglückliche Opfer schließlich erwürgt worden war 'ter wurde festgestellt , daß der Toten ein Portemonnaieeinigen 20 Mk . Inhalt geraubt worden war . Es wuch«»
'100 Personen unter dem Verdachte der Täterschaft y«-sie mußten aber sämtlich wieder freigelassen werdenlich lenkte sich der Verdacht auf den 28jährigen Arbeite? «mann Pelz , der bereits eine umfangreiche Strasliste hinter̂hatte . Er kam als Täter in Betracht, weil kurz nach derin der Umgegend des Tatortes ein Mann gebettelt hatte.

'den die Beschreibung des Pelz genau patzte . Namentlichin Betracht, daß dem Bettler der halbe linke Daumenden auch Pelz bei einem Unfall eingebüßt hatte . Pelznicht in der Lage, sein Alibi für die Zeit der Tat nachguwDa er hartnäckig leugnete, muhte die Staatsanwaltschaftumfangreichen Indizienbeweis führen , zu dem nicht to-als 78 Zeugen aufgeboten waren . Nach mehrtägiger Vechlung wurde Pelz zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt. '
Der Bulle alS Wahlagitator .Besondere Aufmerksamkeit verdient von den sächssiWahlkreisen der 8. ländliche, Bautzen-Kamenz, wo -Konservative gegeneinander in Stichwahl standen, der

"
fach konservative Gutsbesitzer Kockel und der biindleriOekonomierat Brühl . Mt welchen Waffen die beiKandidaten einander bekämpft zu haben scheinen,nachstehendes Inserat im „Bautzener Tageblatt " :

Wühlerdes 8. ländlichen Wahlkreises .Gebt am Wahltage alle eure Stimme
Herrn Oekonomierat

Brühl in Luga .Er ist « in Mann , welcher seinen Wählern injeder Weise entgegenkommt, und er stellt seinerGemeinde und der Nachbarschaft Quoos den Bulle»gratis zur Verfügung .
Mehrere Wähler .Das uneigennützige Entgegenkommen hat dem Herr«Oekonmierat leider nichts geholfen: er ist bei der Stich¬wahl unterlegen . Am zufriedensten wird darüber wohlder Bulle sein. Denn so angenehm seine nutzbringendeTätigkeit für ihn selbst auch sein mag : hätte er sie, zumHeile der agrarisch- tellurischen Weltanschauung , andauerndgratis ausüben müssen, so wär es ihm sicher bald zuvielgeworden.

Der Kampf um die Lateruenpfähle .Aus Rom meldet der „L.-A." p Ju der Ortschaft Ball»longa bei Cofenza waren die Stadtväter zu einer Sitzung btt>einigt und erhitzten sich bei der Beratung über den Ankauf eiulder Laternenpfähle so sehr , daß die Sitzung in einen wahr«Kampf auSartete . Zunächst gingen die Stadträte mit den StHlen aufeinander los. Dann griffen sie zu den Dolchen iuHendlich knallten auch Revolverschüffe . Mehrere Stadträte wurdeidurch Stiche verwundet . Der Bürgermeister Buono schoß derStadtrat Galsi nieder.
870000 Kronen gestohlen nnd dem Beichtvater über

geben.Trient , 4. Nov . Ein Mönch des hiesigen Kapuzinerklostererschien gestern bei der Direktion der Banca Cooperativa uamachte die Mitteilung , datz ihm unter dem Siegel des Beichtgeheimniffes 370 000 Kronen übergeben worden seien, welchder Bank vor einiger Zeit gestohlen worden waren . Die Banhat das Geld sofort übernommen .

ceie-rawme.Vom engltetben Budgetstreit.London, 6. Nov. „Daily Telegraph " berichtet: Es istendgiltig , beschlossen worden , datz, nachdem das Budgetvom Oberhaus in erster Lesung erledigt worden ist, alleKonservativen durch Lord Landsdowne informiert werden,datz ein Antrag gestellt werben wird , worin sich die Konser»vativen weigern , das Budget gut zu heißen, solange dieWähler ihre Meinung nicht geäußert haben werden. Die¬ser Beschluß wird in sehr energischer Weise gefaßt s«n.Seine Annahme von der Mehrheit der Lords steht außerZweifel und er wird wohl dem Budget den Todesstoß ver¬setzen .

Vereinsanzetger.5. b«b. ReichstagSwich lkreiS. Sonntag , 14. November, nach¬mittags 3 Uhr, Wochlkreiskanferenz in Freiburg in der„Stadt Belfort ", Delfortstmße .
Tage s o r d nu ng :1. Bericht über die verftoffene Reichstagswahl und unsenächsten Aufgaben. — Referent Gen . Riedmüller .2. Die politische Situation in Baden . Referent Gen.Engler .

3. Kassenbericht .
Wir erwarten , daß die Vereine sich entsprechend ver¬treten lasten, ebenso laden wir die Freiburger Partei¬genossen ein.

Der Wahlkreisvorstand.
I . A. : L. 'Riedmi ller.

Quittungüber freiwillige Beiträge d«S 46. Landtagswahlbezirks Durlach:Durch Sammellisten gingen ein : Nr . 9 17,00 Mk .. Nr . 1614,90 Mk ., Nr . 29 12,SS Mk . , Nr . 3« 7 « k.. Nr . 42 6,20 Mk-Nr . 48 10,80 Mk ., Nr . 5« 4,8« » !., Nr . » 8,10 « k„ Nr . 4 12,08Mark , Nr . 14 84,80 Mk. — Von Wilhelm Maier S« Pfg . V»nUngenannt 1 Mk., dito 3 Mk.. Mia 3 Mk. Für „Wahrheit.Freiheit und Recht" 4 Mk . Von F . L. 2 Mk. Von den organi¬sierten Brauern anS der Lokalkaffe 10 Mk . Insgesamt 148;66Mark. Bisher quittiert 655,25 Mk .
Der Kassier : M . Bein ert , Auerstraße 19.
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(ginnen wie alljährlich im Montag , 8 . Novbr .und bieten

ganz überraschende Vorteile. 5785
Alle Warensortimente sind in grosser Mengevorhanden , so dass viele von diesem Ausnahme -

Angebot profitieren können.
Ich empfehle die Beachtung meiner Sonder-Anzeigen in den Freiburger Tageszeitungenund Besichtigung meiner Schaufenster .

Selten günstige Kaufgelegenlielt für praktische und sch8ne Weihnachtsgeschenke,iFre.bnrgf.
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Freiburg .

SämtliCiie Neueste Formen
in

MUTZEN
fitin * I & Eearirera , Knaben , IKmndieizr *)Mi»n für Hans , Kontor «. .. w. . Vr . V . V . . S 25,30, 50, 60,80 Pfg., 1 — Hk. sfe.in für Arbeiter, Montinn . . . . . k 25,30,40» 50, 60, 70, SO Pfg. etc.Kn für Knaban flu den kleidsamste. Formen) . . . b 40,50, 60,80, 90 Pfg*, 1»— Hk. Etc.Kn für Plädchcn fauob PeUsrmütreu) . . > 4 60,90» Pfg,» 1.25,1 .50,1.75» 2.— Hk. Etc.ies für Chauffsurs , RadfabfBr und allen Sport in grösster Xusvabl und allen Freisen.

Milmrger Rut- und Schirm-Haus
beim

Sieges-Denkmal .

Anna Loew.
ZTaiserstrasse 24 gegenüber der

Karlskaserne . 6198

dies statt besonderer Anzeige.

Todes-Anzeige .
L^ wandten, Freunden und Bekannten” Vir tieferschüttert mit, dass meine liebe. J'nd

Lebensgefährtin, unsere geliebte ,“res Lebens treubesorgte Mutter

lUise Kräuter
geb . Mösch

_ fbend nm halb 6 Uhr nach schwerem^ Alter von 54 Jahren und 7 Monaten
E^

**r8cbieden ist .
ibsrg , den 7. November 1909.
Ffir die trauernden Hinterbliebenen :

Ernst Krauter“«genfeiler und Landtagsabgeordneter.
J^

®erdigung findet am Dienstag , den^er> nachmittags ®/ »4 Uhr statt.

'duschen aller JIrt
. . . liefert die,r«iGBckSEo.,Karlsruhe,hulSBnsfr .2*.

Froiburg ,
In Zigarren, Zigarettenund Tabaken finden Sie

gnte Sorten in reicher
Auswahl in dem

_H Zigarren - H
Spezial-Geschäft

von 78

Fried. Ackermann
1 Krenzstraise 1.

Krim filforkrant
per Kopf IO Pfg . zu habenMorgcnstr . 8 , im Hofe. 5779

Freiimrg .
Brikett

(groß) S ©t. 5 *J, 1 Ztr. M 1.50

Mirwelki ,
Milch, Reha, tagiid) f,„ch
W. Huchenbech

9 Gauchstratze9. 5691

feiditet JlfbfötifrDifnfl
bietet sich jedermann bei hohemVerdienst. Interessenten erhaltenProspekt durch 8958Ar. Letterer , Durlach .

Dreikönigs -Saal Hffenburg.
Mittwoch den 10. November 1909,abends halb 9 Uhr,

Scbilkr - Tcier
(150. Geburtsfest)

veranstaltet vom gemischten Chor „ Freiheit "unter Mitwirkung des Offenburger Streich¬orchesters .
Prolog , Deklamationen , Festrede , Soli , Chöre(Texte aus Schiller ), klassische Musik , dramatischeSzene , Volkslieder . 5813

llolhötiiuilidjr MklWskursezu Freiburg in Breisgau , XI. Jahrgang.Winter 190 » bis 1» 10 .
I. Geh. Rat Profesior vr . I . L ü r o t h : „Die Beschaffenheitder Himmelskörper " — Sonne , Erde, Mond, Mars *,4 Vorträge mit Lichtbildern :

1. Dienstag den 16 . November.2. Freitag den 19. November .8. Dienstag den 23. November.4. Donnerstag den 25 . November.II . Geh. Hofrat Professor vr . Heinrich Rosin : „ Wahl »systeme" — 2 Vorträge :
1 . Dienstag den 30. November.2. Donnerstag den 2. Dezember.HI. Privatdozent an der Univ. vr . Kniep : „ FleischfressendePflanzen " — 2 Vorträge mit Lichtbildern :1 . Dienstag den 14. Dezember.2. Donnerstag den 16. Dezember.17 . Privatdozent an der Univ. vr . O s w. B u m k e : „ Ent *stehung nnd Heilung von Nerven * «nd Geisteskrank *heilen " .

1. Sonntag den 12 . Dezember.2. Sonntag den 19. Dezember.V. Privatdozent an der Univ. vr . P . Momvert : „ Grnnd -züge der allgemeine » Steuerlehre " — 4 Vorträge :1 . Dienstag den 11 . Januar .2. Donnerstag den 18 . Januar .3. Dienstag den 18. Januar .4. Donnerstag den 20. Januar .VI. Univ.-Profesfor vr . E. Fischer : „ Reisebeobachtnugenin Deutsch - Südwestafrika " — 2 Vorträge mit Lichtbildern:1 . Dienstag den 25. Januar .2. Freitag den 28. Januar.Die Borträge finden mit Ausnahme der 2 Sonntagsvorträgeabends pünktlich 8 '/, Uhr , diese nachmittags 5 Uhr im städt .Kornhaussaale statt.
Eintrittskarten zum Preise von 1 Mark für sämtliche Kursewerden für Mitglieoer der Unterzeichneten Vereine von diesenauSgegeben , außerdem für Nichtmitglieder zum Preise von je1 Mk. für die Kurse I und V — 50 Pfg für die Kurse II, III ,IV und VI, oder 3 Mk. für alle sechs Kurse mit 16 Vorträgenzusammen im Zigarrengeschäst des Herrn Theodor Freytag ,Katserstrafie Nr . 76 .

Frauen haben zu allen Vorträgen Zutritt , Ehefrauen unhTöch» r der Mitglieder unentgeltlich auf die Karten des Mannes .Das Komitee .H . R o f i n , Geh. Hofrat , Professor an der Universität , Vorsitzen¬der. W. F e u r st e i n , Stadtrat . Schriftführer und Rechner .H. Bauer . Evangelischer Arbeiterverein . E. Damm . Ge¬werkschaftskartell . E. G a u g g e l , Oberlehrer , Vertreter derLehrerschaft an den Freiburger Volksschulen . V. Glöckler /Katholischer Arbeiterverein, vr . Ferd . Gutheim , Professoran der Oberrealschule, Arbeiterbildungsverein . Th . Mangold ,Katholischer Gesellenverein. G. Pfister , Christliches Gewerk¬schaftskartell. 5798
Haarketten

neueste Musterwerdenangefertigt
Friseur Bierreth

Lnisenstraste 36 .5565

Gänselebern
werden fortwährend angekauft5017 Erbprinzenstraste LI .

Standerbucbaiizriige der Stadt freiburg.Geboren vom 81. Ott . bis 4. Nov. : Anna Hildegard, B.Anton Runter, Zuschneider . Karl Richard Adolf, B. Karl Stall ,Metzger . Helene Josefine, B. Eduard Nothweiler , Maurer . Her¬mann Theodor, V . Karl Wild, Gutsbesitzer in Wittental .Aufgeboten vom 4. Novbr. : Franz Lader Echildecker,, wrschaftsgärtner in Munzingen, mit Sophie Faller hier. KarlRingwald, Küfer, mit Rosa Steiert hier. Otto Baumann , Metzger ,mit Lina Brötzmer in Ettenheim . Reinhard Johannes Nissen,Tapezier, mit Maria Bögtlin in Mülhausen i. Elf. Felix Resserin Kappel, Amt Villingen, mit Adolfine Schnitzler in Veringendorf.Getraut vom 4. Nov . : Otto Gehrt , Schriftsetzer, mit RosaFedcrer in Freiburg -Zähringen , vr . jur . Wilhelm Karl Pflaumer ,Gerichtsassessor in Kolmar i. E., mit Luise Fischer hier. KarlMundinger, Bäcker, mit Luise Bertsch in Malterdingen .Gestorben vom 3. bis 4. Nov . : Gertrud Klara Hedwig.4 I . 5 Mt. 2 Tg. alt , V . Ludwig Zeiler , Hauptlehrer . AnnaAmman geb . Billharz. 60 I . 11 Mt . 3 Tg . alt , Witwe de» Gym¬nasiumsdirektors Jakob Amman. Johann Schweizer, Landwirtin Oberried, 69 I . 5 Mt. 8 Tg . alt . Johann Dilger , Sägen¬feiler, 63 I . 7 Mt . 29 Tg . alt .
19.
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Soiiulimiiolir. Jlrrtia Karlsruhe
Frauen -Sektion .

Mittwoch den IO . November , abends 1/t 9 Uhr » im
Nene » Saalbau in Mühlburg

Arauenversammkung
mit Bortrag von Parteisekretär O . Trinks .

Wir laden hierzu die Frauen und Töchter unserer Partei¬
genossen höfl. ein. Gleichzeitig machen wir bekannt, daß An¬
meldungen zur Erwerbung der Mitgliedschaft dort entgegen-

genommen werden.
6804

Der Vorstand .

In Sachen
der Nordischen Stahlgesellschaft rrt . b . H . in Berlin ,
vertreten durch den Geschäftsführer Heinrich Oppenheim
in Berlin ,

Klägerin,
Prozeßbevollmächtigte: Rechtsanwälte Dr . Ed . Dietz ,
Dr. O. Cantor und Dr. K. Kirchenbauer in Karlsruhe ,

gegen
den Fahrradhändler Theodor Kögel in Karlsruhe ,

Beklagten
wegen unlauteren Wettbewerbs

bat die I . Kammer für Handelssachen des Großh . Landgerichts
Karlsruhe auf die mündliche Verhandlung vom 29. Sept . 1909
unter Mitwirkung des Großh . Landgerichtsrats Dr. Maas als
Vorsitzenden und der Großh . Handelsrichter Herrmann und Gsell

für Recht erkannt :
l . Der Beklagte wird verurteilt , bei Vermeiden einer Geld'

strafe bis zum Betrage von Mk . l <X>.— , einhundert Mark, für
jeden Zuwiderhandlungsfall . es zu unterlassen, zu Zwecken des
Wettbewerbs über die klägerische Firma die Behauptung aufzu¬
stellen und zu verbreiten, daß die klägerische Firma ihr Karls¬
ruher Geschäft auf Ende 1909 zumache , daß ihr das Lokal schon
gekündigt sei.

m .
IV. Der Klägerin wird die Befugnis zugesprochen , Ziffer I

dieses Urteil innerhalb 14 Tagen vom Momente der Rechtskraft
an auf Kosten des Beklagten durch jeweiliges einmaliges Ein¬
rücken im . Volksfreund' , öffentlich bekannt zu machen .

Karlsruhe , den 6 . November 1909 . 6787

Zur Beglaubigung : Dr. Cantor , Rechtsanwalt .

Bekanntmachung .
Samstag , den 13 . November sicher Ziehung .

StnMbnrger Pferde -Lotteri «.

40000Maik
Hauptgewinn

lOOOO Mark
Mark

6667

16700 Mark
Die 31 ersten Gewinne sind mit 75 °/0 und die

1330 letzten Gewinne mit 80 °/ 0 auszahlbar .

liflCD 9 1 Mk 11 Lose 10 Mk. empfiehlt
ftlUuu O 1 l ' llta Porto u . Liste 26 $ Lotterieunternehmer

2 . Stürmer •EsÄ
und die bekannten Losverkaufsstellen.

In Karlsruhe :
Karl Höh, Hebelstr. 11/16 ; Hebr . Höhringer , Kaiserstr 60 .

wettere Hauptgewinne

1383 Gewinne

TT

Bis Samstag den 13. November
bringen wir den grössten Teil unseres Lagers in

Damen - u .
Kinder -

' ' "

eingeteilt in 10 Preislagen zum Verhau!

Jedes Stück
weit

unter Preis

Preislage 1

5" Preislage Z

6" Preislage 3

9" Preislage 4

13"
Preislage 6

A " Preislage 7

32” Preislage 8

43" Preislage 9

52"

Prc

Preis

Bis Samstag
Porzellan und

"

zu Ausnalimspreisen.

iiutirr Mcttonl!
Bis 800 Mark haben nachweislich monatlich alle Stände

verdient mit ineinen konkurrenzlosen Weltmassenartikeln. In

England und Amerika mit großem Erfolg eingeführt und ver¬

danken viele Leute ihre Existenz . Wenig Kapital erforderlich.

Berufsaufgabe nicht nötig . Auskunft kostenlos . Neuheiten -

labrik Schllcsstach 8 , Oschatz I . Sa . 18 . 5811

Jür Arautl
'eute !

1 Paar komple tte B etten , Wohnzimmer - «nd Küchen-
rtnrichtungen UW neu "3» hat billig abzugeben

Heinrich Karrer , HcLition,"
Karlsruhe -Mnklbltra. Mlhpstraße 19.

Telefon 1630 . 5805

Vekairirtnraehuirg .
Reklame ans den Stadtgarten - «nd

Maskenball -Karten betreffend .
Die Rückseiten der Stadtgartenkarten (ausschließlich der

Jahreskarten ) und der Eintrittskarten zu den beiden all¬

jährlich in der Fcsthalle stattfindcnden Maskenbällen sollen zu
Reklamezwecken benutzt und das Recht hierzu auf die Dauer von
3 Jahre « (für die Stadtgartenkarten auf die Abonnementsjabre
1910/11 , 1911/12 und 1912/13. für die Maskenballkarten auf die

Jahre 1910 , 1911 und 1912) vergeben werden. Stadtgarten¬
karten werden jährlich etwa 600000 Stück ausgegeben, Masken¬
ballkarten jährlich etwa 4500 Stück . Für das Abonnementsjahr
1910/11 kommen an Stadtgartenkarten nur etwa 500000 Stück
in Betracht, der Rest ist bereits gedruckt. Die zum Aufdruck der
Reklame nötigen Klischees hat der Pächter zu stellen . Die Ver¬

gütung ist jeweils für ein Hahr vorauszuzahlen .
Schriftliche Angebote für die Ausübung dieser Reklame sind

und zwar gesondert für die Stadtgartenkarten und für die
Maskenballkarlen bis Mittwoch , den 10 . November ds . I » .,
vormittags 10 Uhr , mit entsprechender Aufschrift versehen bei
uns (Rathaus Zimmer Nr. 39 ) einzureichen . 6746 J

Karlsruhe , den 4 . November 1909 . I

Städtisches Hanptsekretariat . I

Pribatdienstboten jeder Art ,
Putz - und Lauffranen »
Kellnerinnen , besseren, einfache ,

suchen Arbeit durch das

Stüdt . IbbtiOMU
(weibl. Arbeitsnachweis)

Zährtngerstr . l 00 , Telef .SSO
Geschäftszeit von 8—12 ' /» und

2—7 Uhr . 6735
Mermtttktzng völlig nnentgeklkich .

Ich liefere

Holz, Kohlen,
Briketts

von 1 Zentner ab bis ganze
Waggons zu billigsten Preisen
frei ins Haus .
V, und V* Zentner gebe am
Lager ab. 6775

r . BXflssle ,
Do na lasst »« he 3* .
B~ Telefon 1694. ~Wft

PATENTE
im In - «nd Ausland

u . Mitwirkung erstklassiger
Patentanwälte

durch die Patentbüros r
Civilingenieure

P . Koch, Billingen .
Telefon 159. 4430

H. Haller , Pforzheim ,
Kienlestr. 3. Tel 1466.

zum Verkauf von Seifenpulver
an Private sofort gesucht,
solcher, welcher eingefllhrt, bevor¬
zugt. Hohes Einkommen .
Offerten unter Nr . 3307 an
die E» ed. de» » olksfreund

DlÜchttger
Steel

der im Bleches» aniren durch¬
aus erfahren ist und leichtere
Blecharbeiten (Drauereiapparate )
sektstandig ausführen kann ,
sofort gefucht 5766

Dtrabbnreer Maschinen¬
fabrik , Otrastburg t. E .

tafllltt verschwenden Sie tägl . soviel Geld

brauch von Naturbutter ?
entschließen Sie sich nicht, davon zu

7BCSf )Cklb zweifeln Sie , daß reine Natu :

sächlich zu ersetzen ist ?
Wkll Sie einen Versuch mit mein

Gesundheit" unterließen.

Reform-Fflanzenliutter (*
ist V» billiger als reine Naturbutter , besitzt reine»

geschmack , ohne tierische Fette , hoher Nährwert,

preis 30 Pfg . per Pst». Wiederverkäufer überall

kreformnUaus „2. Gesundheit “ Ka
Katserftrahe 40 . 5125 Tel.

©röpIiiäirT
zu dauernder Beschäftigung ge¬
sucht von 5815
G. Fritsch . W«wMt ,
_ Offenburg i. B >

Neu! 6738 Neu !

Frism-GksW
Krcmemtreese 52 .
R « fiere « 1 (M

^ aarschneiden 25 ^

gu verkaufen . 6769
li ’

. ' ^tommede 12 Mk. . I Herd
mit ü .ohr 16 Mk .. 1 veMave
mit Rost und Polster 18 Mk.
1 Kanapee 15 Mk ., 1 Vertiko
26 Mk.. 1 Chiffonnier 28 Mk..
1 Nachttisch mit Marmor 5 Mk.

Eisenbahnftr . 1» , parterre .

Krokodil Karlsruhe .
Jeden 6816

Montag « nd Donnerstag

Schlacht-
lag.

sPBlZB.
n Qf ! BranPaisfots ,

Ktifftoe , Bflafea
( taonenH billig .

Nnr Wilhelmstr . 54» 1 Stock .
Kein Laden . 58 .M

Am Mittwoch den 17 . Nov .
190 * , vorm , von 0 Uhr und
nach« , von 2 Uhr an , findet
im » ersteiaerungSlokal des Leih¬
hauses : Schwanenstr. 6, 2 . Stock
die öffentliche Versteigerung
der verfallenen Pfänder
No . 4531 bis mit No . 6669 gegen
Barzahlung statt

Das VersteigerungSlokal wird
*/, Stunde vor Versteigerungs-
begjnn geöffnet . 5755

Die Kaffe bleibt am Ber -
steigernngstage geschloffen .

Karlsruhe , 6. Nov . >909 .
Gtädt . Pfandleihkasse .

Aufforderung .
Auf 1 . November 1909 ist das

Schulgeld für die
Goetheschule (Realgymna¬

sium mit Gymnasialabiei -
lung),

Humboldtschule (Realgym¬
nasium),

Oberrealfchnle ,
Realschule ,
Höhere Mädchenschule mit

Gymnasialabteiluug ,
Gewerbeschule und
Handelsschule

für die Zeit von Herbst bis
Weihnachten 1909 fällig.

Die Zahlungspflichtigen wer¬
den hiermit zur Zahlung des
vrrfaRenen Schulgeldes bis
spätesten » IS . November
lt0 > » unter Vorlage der zn-
grsteU«« ftogveningSzettel, anf-
gaforheot. »778

Karlsrub ». 6 November 1909 .
ScholHagr .

Fecker .

Untrrridrt U
djattre « i . 1

1 Irtfftt f
Mk 12 000 , 9
I LoS 4 2.—
II St 20 .—
Badener u . a
11 Stück 10.—
ä 3 .—. 10 St . /»
wie alle fonf
Sorten

Carl
Hebelstr . « l l

verkaufen .
3. Stock rechts.

hfdorkstra ^
Manscrr

einen Art -iter
billig zu ver

von Nulach^ ^
straß» ein V»
90 9WK
lohnung M

upiswatze S "

ureaa.f *'
bur

I
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